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„Hie Neue Welt“

u durchdie Eoſtetaonich 10 jährlich 39 Hozialdemokratiſches Organ

olkshlatt We d zeitoſtet die Zeile 60

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bat
vormitta 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſr-
zeitungsliſte unter Nr. 7591

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,
Wittenberg Schweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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TelegrammAdreſſe: Polksblatt Halleſgale.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

Chronik auf das Jahr 1848.
19. Februar. Frankreich. Ein Teil der Oppoſition war

mittlerweile bei den von der Regierung getroffenen Vorkehrungen
doch etwas zaghaft geworden. Viele ſchienen es mit dem an

ekündigten Proteſtbankeit immer weniger eilig zu haben. Sie
vbedauerten wohl ſich in der Hitze des Redegefechts zu weit vor

ewagt zu haben. An eine Revolution dachten die bürgerlichen
itglieder der Oppoſition ſo wie ſo nicht. Nur die entſchiedeneren

Liberalen und die Radikalen wurden ungeduldig. Jhnen war es
um eine ernſthafte Demonſtration zu thun und ſie verlangten
energiſches Handeln. Jmmerhin wurde aber auch die Regierung
bei der Machtprobe, die von der Oppoſition auszugehen ſchien,
unruhig. Sie ſorgte für Munition und Lebensmittel machte auch
die Pariſer Garniſon mobil. Gleichzeitig entſchloß ſie ſich
aber, mit den Gegnern Unterhandlungen anzuknüpfen. Ein Ver
treter des Julikönigtums, Graf Horny, und Monſ. Vitet ein Ver
trauter des allmächtigen Miniſters Guizot, wurden mit Unter
andlingen beauftragt. Da, wie geſagt, unter der Oppoſition

Stimmen genug laut wurden, die es nicht zum Aeußerſten kommen
laſſen wollten, p fanden die Abgeſandten der Regierung Ent-
egenkommen, und man einigte ſich über folgende Komödie: DenBantett Teilnehmern ſollte am Eingang des Feſtraumes ein

Polizeikommiſſar den Eintritt verbieten, jene aber trotzdem hinein
ehen und Platz nehmen. Sobald dies geſchehen würde der
ommiſſar unter Androhung von Gewalt den Präfidenten auf-

ordern, die Verſammlung aufzulöien. Und h eerauf ſollte die
enge, nachdem Barrot konſtatiert, daß man nur der Gewalt

weiche, ruhig auseinandergehen. Danach mürde die ganze An-
elegenheit an rn Kaſſationshof zur Entſcheidung gelangen, bishehis aber ſollte von den Deputierten ohne Einwilligung der

Regierung kein neues Bankett arrangiert werden.

Deutſcher Reichstag
43. Sitzung vom 18. Februar.

Am Bundesratstiſch: v. Poſadowsky und Podbiel-ki.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten Beratung

des Geſetzes betreffend Poſtdampfſchiffverbindungen mit über
ſeeiſchen Ländern.

Abg. Weißſz (Freiſ. Volksp.): Wenn wir auch mit Genigthuung
das Steigen unſeres Einfluſſes in Oſtaſien konſtatieren, ſo hat
Herr Freeſe doch nicht nachgewieſen, daß dies mit der Subvention
etwas zu thun hat. Die Bedeutung der Subvention für den über-
ſeeiſchen Exportverkehr iſt durchaus keine ſo große, wie ſie ſetzt
immer geſchiidert wird, da die meiſten Exportgüter auf nicht ſub-
ventionierten Linien befördert werden. er Paſſagier erkehr auf
dieſen Linien befördert zum größten Teil Aus länder, ſo daß das
Geld der deutſchen Steuerzahler für die ſchönen Dampfer ledig
lich Ausländern zu gute kommt. Ebenſo kommt der Nutzen für
den Frachtgutverkehr hauptſächlich dem Auslande zu gute. Der
deutſche Handel giebt eben andern Ländern den Vorzug. Die Kom
miſſion wird zu entſcheiden haben, ob die Subvention wirklich
Nutzen bringt. (Bravo! links.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Den berechtigten Anſprüchen
des Handels kann ohne die ſubventionierten Linien nicht genügt
werden. Auf einzelne Einwände will ich gleich eingehen. Daß
der Nutzen der Subvention hauptſächlich den Ausländern zu gute
kommen ſoll, iſt durchaus nicht feſtzuſtellen, da die Deklarationen
ſehr urgengu ſind. Den Autzen einer Subvention erkennen wir
am beſten ans dem Verhalten anderer Staaten, z. B. Frankreichs.

Der Landwirtſchaft kann die Subvention keine Konkurrenz
machen freilich die Wolleinfuhr iſt jetzt nach Aufhebung des Woll
zolls nicht mehr zu verhindern.

Jedenfalls ſteht feſt, daß ohne Subvention der Verkehr
namentlich der Paſſagierverkehr nicht mehr zu bewälttigen iſt.
Uebrigens ſind unſere Subventionen die geringſten unter denen aller
Kulturſtagten. Jn der Zukunft kommt nun noch die Konkurrenz
der ruſſiſchſibiriſchen Eiſenbahn hinzu, wenn wir auch nicht gerade
zu befürchten brauchen, daß der Seeverkehr nach Oſtaſien durch ſie
tot gemacht werden wird, da die Transportkoſten zur See be
deutend geringer ſein werden als per Bahn. Was die Kündigung
unſerer auſtraliſchen Linie anlangt, ſo empfiehlt ſie ſich zur Zeit
nicht. Es läßt ſich ſtatiſtiſch nachweiſen, daß eine Verbindung
mit Auſtralien ohne Subdvention finanziell ausſichtslos iſt. Ueber
die oſtaſiatiſche Linie werden wir in der Kommiſſion ja noch ge
nügend detailliert reden. Hier nur noch das Einez: wir wiſſen,
daß Oſtaſien einer großen, merkantilen Zukunft entgegengeht, und
da iſt es die Pflicht einer großen Nation, ohne kleinliche Bedenken
auch etwas zu riskieren und nicht zurückzuſtehen wo die anderenStaaten ſich ihren Anteil ſichern. ch hoffe daß ſie dieſe nationale

Pflicht erkennen und die Vorlage zur Annahme verheifen werden.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Müller Fulda (Zentr.) erklärt ſich für die Begründung,
wünſcht aber, daß zur Prüfung einiger Details in der Kommiſſion
noch genügendes Materiai beigebracht werde. Der deutſche Han-
del habe z B. den berechrigten Wunſch, daß die ſubventionierten
Dampfer fünftig in Rotterdam ſiatt in Antwerpen einlaufen ſollen,
da die jetzige direkte Verbindung zwiſchen Antwerpen und Auſtra-
lien das Ausland zur ſehr begünſtige. Ebenſo wären Verhbal-
tungsmaßregeln über die Einfuhr land wirtſchaftlicher Produkte
zu erwägen.

Abg. Graf zu Limburg Stirum (konſ.): Die Landwirtſchaft
kann durch die Subvention keinesfalls geſchädigt werden, da es
egal iſt, ob die ausländiſchen Produkte, wenn man deren Einfuhr
einmal zuläßt, auf ſubventionierten oder anderen Dampfern kom-
men P trägt aber die l unter eigenerdu weſentlich dazu bei, unſere Stellung in den überſeeiſchen

andelsbeziehungen gegenüber anderen Nationen zu befeſtigen.
wohl von ſeiten der Induſtrie unſere Klagen über die Not der

Landwirtſchaft oft als übertrieben bezeichnet worden ſind, wollen
wir nicht kleinlich ſein. Wir erwarten aber von der Jndufſtrie,
daß ſie uns die ihr heute von uns gewährte Unterſtützung bei der
eſtſtellung der neuen Handelsverträge vergilt. Die Äktion in
hinag macht die Vorlage notwendig. Beiläufig möchſe ich an

regen, ob das Reich die Kohlenlager in China nicht für die Reichs
xahmen ausbeuten will.

Jebſen (natl.) begrüßt die Vorlage aus patriotiſchen
Srunden. Deutſchland darf anderen Nationen und

gland, nicht länger nachſtehen. Die Schiffe müſſen aus deut-
ſchem Material gebaut und mit Deutſchen bemannt werden. Jch
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wünſche, daß wir die Vorlage in der Kommiſſion zu gutem Ende
führen. Jch beantrage eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Herr Jebſen hat nur patriotiſche
Gründe für die Vorlage angeführt. Wären andere, ſachliche Gründe
vorhanden, hätte ſie dieſer Schiffahrtsſachverſtändige gewiß vor
gebracht. Herr Graf Limburg-Stirum will für die Vorlage ſtim-
men, um der Jnduſtrie einen Vorteil zuzuwenden, er erwartet aber
von der Jnduſtrie daß ſie bei der demnächſtigen Feſtſtellung derneuen Handelsvorträge auch auf die Intereſſen der Landwiriſchaft

gebührend Rückſicht nehme. Nun handelt es ſich aber hier nicht
um Geld der Jnduſtrie oder der Landwirtſchaft, ſondern um Geld
der geſamten Steuerzahler. Die Herren machen hier Schacher-
grſchäfte, ohne daran zu denken, daß fie hier als Vertreter des
n Volks gewählt ſind. (Sehr gut! bei den Sozialdemo-
raten.) Jch bin Gegner der Vorlage, nicht weil ich zufällig Ver

treter von Hamburg bin und Hamburg von der Subvent'on nichts
abbekommen ſoll, auch nicht weil ich Sozialdemokrat bin. Wir
würden für die Subvention ſein, wenn damit ein wirtſchaftlicher
Aufſchwung erzielt werden könnte, denn von einem ſolchen hat ja
auch der Arbeiter etwas, oder wenn wir in der Vorlage einen
Anfang der Verſtaatlichung des Verkehrs erblicken könnten. Jch

laube aber, dann würden die heutigen Freunde der Vorlage ihreſchärfſten Gegner werden. (Sehr richtig! bei den Sozialdemo-

kraten.) Jnwiefern der ſteigende Verkehr den ſubventionierten
Linien zu danken iſt, geht aus der Begründung in keiner Weiſe
hervor. Es werden vun der geſteigerten Anſprüche wegen mehr
Koſten aufgewendet werden Nicht die Länge der Fahrt,
ſondern die geſteigerte Schnelligkeit bedingt übrigens die erhöhten
Koſtenaufwendungen. Nun werden ja für Oſtaſien noch andere
Aufwendungen gemacht werden. Das Bedürfnis nach der Sub-
vention für die Dampfer iſt alſo nicht ein ſo großes. Auf der
anderen Seite bringt die Subvention mancherlei Nachteile mit ſich.
Zunächſt die Konkurrenz, welche die ſubventionierten Dampfer den
andern bei der Beförderung der Frachten machen können. Die
übrigen Dampfer müſſen ebenfalls ihre Frachtſätze verbilligen und
das bewirkt einen Rückſchlag auf die Löhne der Arbeiter, es wird
damit die Beſchäftigung der chineſiſchen Arbeiter großgezogen, eine
Gefahr, die gerade bei dem Verkehr mit Oſtaſien beſonders droht.

Daun noch ein zweites Moment. Es wird hier Geld aus
Reichsmitteln bewilligt. um Handel und Verkehr zu fordern.
Sowie der Handel ſich aber thatſächlich entwickelt wird nach
Zöllen und Einfuhrverboten geſchrieen, um eben den Handel, den
man auf Koſten der Steuerzahler gefördert hat, wieder zu hemmenund einzuſchränken. Man ſubventioniert die auſtraliſche Linie,
alſtraſhe Dampfer bringen auſtraliſches Fleiſch auf den deutſchen

Markt. Gleich ſucht man nach Maßregeln gegen die auſtraliſche
Fleiſcheinfuhr.

Das ſind eben die unheilbaren Widerſprüche in unſerer Politik,
Würde man dem Handel richt ſolche Hinderniſſe in den Weg
legen, ſo würden die Dampfergeſellſchaften auch ohne Subvention
florieren. Der deutſche Schiffsbau hat ſeine Leiſtungsfähigkeit
wohl ſchon genügend bewieſen, ſo daß er die Subvention zu ſeiner
Unterſtützung nicht mehr braucht. Die oſtſibiriſche Bahn kann
den Schiff ahrtverkehr in keiner Weiſe ſchäöigen, wie Herr Freeſe
befürchtet hat. Jm Gegenteil: je mehr Bahnen in Oſtaſien ge-
haut werden, um ſo mehr wächſt auch der Schiffsverkeyr mit
China. Nach alledem ſehe ich keinen zwingenden Grund, eine
Subention der Dampferlinien vorzunehmen.
Sozialdemokraten.)

Bundesbevollmächtigter Senator Kluegemann: Der Abgeord-
nete Molkenbuhr hat behauptet, daß Hamburg an der Subvention
materiell nicht intereſſiert ſei. Hamdurg iſt aber jetzt durch den
Vertrag mit dem Lloyd gleichmäßig an dem Unternehmen be-

teiligt (aha! bei den Sozialdemokraten) und wünſcht daher gleich-
falls die Vermehrung des oſtaſiatiſchen Dampferverkehrs.

Abg. Dr. Hahn (wildkonſ.) polemiſiert gegen den Abgeordneten
Molkenbuhr. Die Arbeiter haben auch Vorteil von der Sub-
vention; wenn Handel und Induſtrie gefördert werden und es
der Landwirtſchaft gut geht, geht es auch ihnen gut. Was die
Furcht vor den chineſiſchen Arbeitern anlangt, ſo liegt dieſe Ge
fahr ohnehin vor; durch die Subvention wird ſie wenigſtens von
ſeiten des Lloyd befeitigt. t keine A
Handel; wir wollen uns nur gegen die Einfuhr ſolcher wirtſchaft
lichen Produkte ſchützen, die auch wir ſehr gut herſtellen können;
die Landwirtſchaft denkt nicht daran, der Jnduſtrie und dem
ne Vorteile zu mißgönnen; dieſe dürfen ſich nur nicht auf

oſten der Landwirtſchaft bereichern. (Bravo! rechts.)
Hierauf vertagt ſich das Haus; die Beratung wird Sonnabend

fortgeſetzt werden.
Nächſte Sitzung: Freitag 2 Uhr (Militär-Etat).
Schluß 5 Uhr.
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Die ſechste Kommiſſion des Reichstags erledigte heute
den vom Abgeordneten von Saliſch beantragten Geſetz
entwurf. Die Kommiſſion nahm den Nacheid an
und beſchloß mehrere Beſtimmungen, durch welche die Zahl
der Eide vermindert werden ſoll, ſowie eine Straf-
beſtimmung gegen unbeeidete falſche Ausſagen,
welche ein Zeuge oder Sachverſtändiger vor Gericht abgiebt,
obwohl er von der Behörde auf die Strafbarkeit wiſſentlich
falſcher Ausſagen hingewieſen worden iſt
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Durch ein „Verſehen“ ſoll der Reichstsg am
Dienstag bei der Etats- Beratung die Gehaltserhöhung für
den Staatsſekretär des Reichsſchatzamts im Betrage von
6000 M. bewilligt haben. Nun, es folgt ja noch die dritte
Leſung und da kann das Verſehen wieder gut gemacht
werden.

Sagresgeſuagtcte.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus hatte Donners-

tag eine intereſſante Sitzung. Der Etat der Forſtverwaltunggab freilich zu keiner h W erwähnenswerten Debatte

mehr Anlaß. Um ſo lebendiger aber wurde es bei dem
Etat des Miniſteriums des Jnnern. Der nationalliberale

(Braoo! bei den

Wir haben keine Animoſität gegen den aziplinargeſetz von 1852 ſich bewährt habe. Es
Fälle bekannt, daß die Entſcheidungen des Staats miniſteriums
deanſtandet worden wären.

n

Reichstags wahl.

nan
9. Jahrg.

Abgeordnete Dr. Sattler brachte hier die Fälle von Schutz
mannsübergriffen zur Sprache, die ſelbſt die Milch der
frommen Denkungsart der Philiſterblätter in gährend Dracheu
gift verwandelt hat. Er ging, wie es von einem National-
liberalen ja auch nicht anders erwartet werden kann, durch-
aus nicht mit allzu großer Heftigkeit gegen die Polizei vor,
ſondern bat nur, daß ihre Uebergriffe in Zukunft nach Mög-
lichkeit vermieden würden. Um ſo merkwürdiger und be
zeichnender war die Antwort, die dem Redner vom Regierungs
tiſch aus erteilt wurde. Ein Geheimrat Namens Lindig
trat auf und gab eine Darſtellung des Falles Köppen, deren
Taktloſigkeit geradezu beiſpiellos war. Er erzählte nämlich
dem Hauſe, das Fräulein Köppen ſei keine anſtändige Dame,
wie die böſe Preſſe immer behauptet hätte. Denn das Fräu
lein hätte ſelber zugegeben, daß ſie ſchon geſchlechtlichen Ver
kehr gehabt hatte, deshalb ſei es der Sittenpolizei vorgeführt
worden. Das war ſelbſt dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe

zu ſtarker Tabak, und die allſeitige Entrüſtung über dieſe
unglaubliche Uebertretung der Grenzen der Diskretion machte
ſich in heftigen Zwiſchenrufen Luft. Herr v. d. Recke, der
erſt während der Lindigſchen Rede erſchien, nahm keine Ver
anlaſſung, ſeinen Untergebenen zu rektifizieren. Um ſo
ſchärfer ging er nicht etwa gegen die Beamten, die Miß-
griffe verübt haben, ſondern gegen die Preſſe und das Publi
kum vor, denen er die Schuld für all die „bedauerlichen“
Vorkommniſſe aufbürdete. Es war ein Extrakt oſtelbiſcher
Siaatsweisheit, den der Miniſter zum beſten gab. Er wagte
es, von der Unehrlichkeit der Preſſe zu reden, die die Fälle
außerordentlich aufgebauſcht hätte. Seine Behauptung, daß
in keinem Lande der Welt die perſönliche Freiheit mehr ge
wahrt ſei als in Preußen, rief ſelbſt im regierunzsfrommen
Abgeordnetenhauſe helles Gelächter hervor. Herr Saitler

erwiderte dem Miniſter, beſonders dem Geheimrat Lindig

Rechtsziemlich ſcharf. Noch ſchärfer ſprach der freiſinnige
anwalt Träger, der beſonders die Mißſtände auf dem Gebiet
der politiſchen Polizei zum Gegenſtand ſeiner Rede machte.
Hierba ſchilderte er auch das Ueberwachungsſyſtem, dem die
Buchhandlung unſeres Magdeburger Parteiblatis lange Zeit
unterworfen geweſen iſt, und wies nach, wie ausſichtslos
eine derartige Bekämpfung der oſialdemokratie ſei. Ge-
heimrat von Philippsborn, der Varer des kleinen Sozialiſten

geſetzes ſuchte das Verhalten der Magdeburger Polizeiorgane
mit verkehrspolizeilichen Gründen zu rechtfertigen, ebenſo die
Beſchlagnahme der Anſichtspoſtkarten, die die Buchhandlung
der Magdeburger Volksſtimme verbreitet hatte.

Die Kommiſſion für die Privatdozentenvorlage
iſt am Mittwoch abend im Abteordnetenhauſe zuſammen-
getreten. Von einer Generaldebatte wurde abgeſehen und

die Verhandlung über S 1, der die Vorſchrifter des Dis
ziplinargeſetzes für nicht richterlich: Beamte auf die Privat-
dozenten erſtrecken will, zunächſt gusgeſetzt. Die S8 2 bis 4
wurden nach kurzer Debatte unverändert angenommen. Als
neuen Paragraphen beantrage Abg. Dr. Friedberg ein-
zufügen:
Gegen die Entſcheidung der Fakultät ſteht ſowohl dem Be

amten der Staatsanwaltſchaft als dem Angeſchuldigten die Be
rufung an das Oberverwaltungsgericht offen.“
Miniſterialdirektor Dr. Althoff führt aus, daß das Dis-

ſeien keine

Seit dem Jahre 1852 ſeien
nur 5 Remotionen vorgekommen, die Profeſſoren ſeien mit
dem Disziplinargeſetz zufrieden.

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag Friedberg mit 7
gegen 6 Stimmen angenommen. Die Beratung wurde auf

Wann wird Reichstagswahl ſein Ver-
ſchiedene Gerüchte kurſieren wieder über den Zeitpunkt der

So heißt es, daß den Behörden dereits
aufgegeben ſei, als Termin für die Reichstagswahlen Mitt-
woch, den I8. Mai, den Tag vor dem Himmelfahrtstag,
in Ausſicht zu nehmen. Ob dieſe Nachricht ſich beſtätigt,
iſt fraglich, aber jedenfalls wird die Wahl zwiſchen den
10. Mai und den 15 Juni fallen.

Auch ein Fiottenbegeiſterer. Der Geh. Kom-
merzienrat v. Duttenhofer in Rottweil hat eine Stelle
als Generaldirektor einer Vereinigung großer Pulver und
Gewehrfabriken übernommen. Sein Jahresgehalt iſt auf
300 000 M. feſtgeſetzt worden. Da kann man leicht für
Floiten- und Marine- Vorlagen eintreten.

Wegen Duellunfugs bekam in Stargard i. P.
Hauptmann v. Oſtrowski 1 Jahr Hauptmann v. Haine
4 Tage Feflungshaft.

Ein Denkmal für die Märzgefallenen. Das

Donnerstag vertagt.

Komitee zur Errichtung eines Denkmals für die Märzgefallenen
hat nunmehr an die Friedhofsverwaltung das Erſuchen ge
richtet, ihm unter der Linde auf dem Märzekirchhof zwei
Quadratmeter Fläche gegen die üblichen Gebühren zwecks
Errichtung eines Gedenkſteines überlaſſen zu wollen. Es ſoll
eine Marmortafel mit der Jnſchrift „Den am 18. März 1848



er

Gefallenen“ auf dieſem Platz aufgeſtellt werden. Ob die
Friedhofsverwaltung den Platz hergeben wird, ſteht dahin.

Die Agrarier für Diäten, aber nur, wenn ſie die
ben allein bekommen. Jn einer Sitzung der Steuer und
irtſchaftsreformer wurde mit aller

daß den an der Verwaltung von Börſen und Märkten vach
der Vorſchrift des Geſetzes teilnehmenden Landwirten eine
Entſd ädigung für aufgewendete Zeit und Mühe gewährt
werde. Jm Reichstage treten dieſelben Herren bekanntlich
gegen die Gewährung von Diäten an Reichstagsabgeord-
nete auf

Eine Niederlage hat die preußiſche Eiſenbahn Ver
waltung durch eine Verhandlung in Vohwinkel gegen den
Stationsaſſiſtenten Zimmack erlitten. Derſelbe wurde von
der Anklage wegen nicht richtiger Handhabung der Signal
vorrichtungen freigeſprochen, da konſtatiert wurde, daß die
ſelben in der That leicht zu n Veranlaſſung geben
können. Der Staatsanwalt hatte ſelbſt die Freiſprechung
beantragt. Bei dem Unglück, das ſeinerzeit durch angebliche
falſche Handhabung der Signalzeichen paſſiert war, wurden
3 Perſonen getötet und 3 ſchwer verletzt.

Das fällige Eiſenbahnunglück iſt am Mittwoch
auf der Station Loeben paſſiert. Jnfolge falſcher Weichen-
ſtellung fuhr der von St. Michael kommende Perſonenzug
auf einen Güterzug. Ein Schaffner wurde getötet, ein
Bahnbedienſteter ſchwer, ein anderer, ſowie eine Dame leicht
verletzt.Die Staatswerkftätten und die Sozialdemo-
kratie. Eine recht nette Arbeitsordnung iſt auf der kaiſer-
lichen Werft erlaſſen worden

„Sozialdemokratiſche Agitatoren oder ſonſtige Perſonen, von
denen vorausgeſetzt werden darf, daß ſie den Frieden zwiſchen der
Behörde und den Arbeitern oder der Arbeiter untereinander ſtören
werden, ſind nicht anzunechmen.“

Und ferner:
„Das Ankleben von Zetteln, Proklamationen, Aufrufen, Bekannt-

machungen, Ausbieten von Druckſachen und Schriftſtücken ſowie
Halten don Anſprachen an Mitarbeiter iſt verboten. Geidſamm
lungen dürfen nur mit Erlaubnis der Behörde ſtattfinden.

Nun ja, der Vater Staat muß ja den Privat-Unter-
nehmern immer mit „gutem“ Beiſpiele vorangehen.

Die Beguadignung Ziethens iſt vom Kaiſer ab-
gelehnt worden. Sthriftſieller Höcker Eberswalde hat die
Eingabe gemacht.

Der frühere Kriegsminiſter v, Kaltenborn-
Stachau iſt am Mittwoch in Braunſchweig im Alter von
62 Jahren geſtorben. Seine Kriegsminiſterſchaft dauerte
vom 6. Oktober 1890 bis zum 13. Juli 1893. Unter ihm
wurde die zweijährige Dienſtzeit eingeführt.

Die eine reaktionäre Maſſe! Aus Frank-
furt a. M. wird gemeldet:

Drei Verſammlungen der Fortſchrittspartei, Demokraten und
Nationalliberalen beſchloſſen, den langiährigen früheren fort-
ſchrittiichen Landtagsabgeordneten Stadtrat Flinſch als ge
meinſamen Kandidaten zur Reichstagrwahl aufzuſtellen.

Da ſehen wir alſo Demokraten, Freiſinnige und National-
liberale Arm in Arm! Sogar die Demokraten haben ſich
dem Miſchmaſch angeſchloſſen, trotzdem Flinſch ein rechts
ſtehender Freiſinniger iſt.

Ueber die Gymnaſialbildung äußerte ſich am Mitt-
woche Gen. David im Heſſiſchen Landtage ſehr treffend. Er
ſagte u. a., daß das Gymnaſium ſeine Schüler mit teil-
weiſe ganz weriloſem Ballaft quäle. Das notwendigſte
Wiſſen, das ſie für die Mitarbeit an den Aufgaben des
modernen Geſellſchaftsganzen brauchten, gäbe es ihnen nicht.
Redner läßt unter lebhafter Heiterkeit des Hauſes die Ge-
biete Revue paſſieren, auf denen ſo ein hochgebildeter
jüngerer Herr nichts wiſſe. Daraus erkläre ſich dann auch
die ſpätere Gleichgiltigkeit der „Gebildeten“ gegenüber den
Problemen des modernen Lebens und der Mangel an ſozia
lem Empfinden und Pflichtgefühl. Zum Schluß verlangt
unſer Genoſſe die Reorganiſation des höheren Schulweſens
im Sinne der „Einheitsſchule“ mit der obligatoriſcheg Volks
ſchule als Grundlage. Gleichzeitig regte David noch die Ec
richtung von Hochſchulen nach dem engliſchen und ameri-
kaniſchem Muſter, ſowie nach dem Vorbilde Leipzigs und
Münchens an.

Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilte die Straf-
kammer in Berlin den Tiſchler Boſſe zu 4 Monaten Ge-
fängnis. Er hatte bei einer Geburtstagefeier die beleidigen-
ben Aeusßerurgen gethan.

9 Ausland.
Türkei. Die Pforte beſchloß mit der Ottomanbank eine

weitere Anleihe im Betrage von 60000 Pfd. auf die grie
chiſche Kriegsentſchädigung ab. Dieſes Geld iſt für die
heilige Mekka-Karawane beſtimmt.

Frozeß Zola.
Mittwochs- Sitzung.

Das r Ereignis der heutigen Sitzung war die Rede des
General ellieux, der immer mehr in dieſem Prozeſſe die
Rolle des Anklägers und des Wortführers der Militärgewalt
übernimmt, welche Rolle er übrigens mit unleugbarem Geſchick
und großer redneriſcher Begabung durchführt. Pellieux, der ſeßar
vor Kriegsdrohungen nicht zurückſchreckte, brachte einen ſiarken,
der Verteidigung ſchädlichen Eindruck hervor, um ſo mehr als
Labori durch die unerhörten Anſtrengungen dieſes wochenlangen
Prozeſſes ermüdet und vom Präſidenten am Reden gehindert,
nicht gleich die ä Antwort auf die Rede Pellieux fand.
Sehr bemerkt wurde aber, daß Pellieux in ſeiner ſonſt ſo drohen
den Rede ſagte, die Reviſion des Prozeſſes Dreyfus ſei ihm und
ſeinen Kameraden Das klingt ſo, als wenn ſelbſt die
leitenden militäriſchen Kreiſe zur Einſicht kämen, daß ſie ihren
Widerſtand gegen die Reviſion des Dreyfus Prozeſſes aufgeben
müſſen. Sonſt brachte die Sitzung die Vernichtung des Schreib-
experten aus dem Dreyfus-Prozeß, Teyſſonnieres, der als
Lägner und Verleumder entlarvt wurde, und eine ſtarke Bloß-
ſtellung des Schreibexperten aus dem Eſterhazy Prozeſſe, Couard,
deſſen geiſtige Verfaſſung nicht viel normaler zu ſein ſcheint als
diejenige Bertillons. Nach der Rede Pellieux wich überhaupt die
Spannung von den Gemütern und es ging recht luſtig und ge
mütlich zu. Freilich iſt der Prozeß heute kaum einen Schritt
pärts gekommen und es iſt nicht abzuſehen, wann er enden
wird.

Donnerstags- Sitzung.
Aus der geſtrigen Sitzung iſt als wichtigſtes Moment hervor

zuheben die Erklärung des Generals Pellieux. Er ſagte feier-lich Man will Licht über die Affatre Dreifas. Ich will es
bringen. Jm Augenblicke der Interpellation Caſtelin über die
Affaire Dreyfus (dieſelbe fand am 4. Dezember 1897 ſtatt) wurde
ins Kriegsminiſterium ein abſoluter Beweis für die Schuld des
Dreifus gebracht. Jch habe den Beweis ſelbſt geſehen. Es iſt
ein Paket, deſſen Urſprung nicht beſtritten werden kann. Jn
dem Paket befand ſich ein Brief, welcher ſagte: Eine Juterpella
tion über die Affaire Hreyfus wird erfolgen. Sprecht mit nieman-
den von den Beziehungen, die wir mit Dreyfus gehabt haben.
Zugleich mit dieſem Paket wurde eine Viſitenkarte vorgelegt, die
von derſelben Perſon ſtammte, an die der Brief gerichtet war.

Dieſe Erklärung rief eine ungeheure Bewegung hervor. Es
folgt eine große Diskaſſion zwiſchen den Generälen und den Ver
teidigern über die Revifion des Prozeſſes Dreyfus. General
Gonſe beſtätigt die Mitteilung des General Pellieux und ſagt,
man könnte nicht mehr darüber ſagen, wegen der Kriegsgefahr.
Auf Wunſch des Generals Pellieux wird General Boisdeffre ge-
holt, um die gemachte Mitteilung zu beſtätigen.

Parteinachrichten.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat in ihrer letz-

ten Sitzung die von dem Genoſſen Heine in ſeiner Kandidaten-
rede im 3. Wahlkreis befürwortete Kompenſationspolitik einer Er-
örterung unterzogen. Die Beratung iſt nicht zum Abſchluß ca
langt und wird in der nächſten Sitzung, zu der Genoſſe Heine
eingeladen wird, forigeſetzt werden.

Bei der Gewerbegerichtswahl in Grünberg in Schleſien
ſiegte in der Klaſſe der Arbeiterbeiſitzer die ſozialdemokratiſche Liſte
h ges Stimmen über die Liſte der Gegner, die 70 Stimmen
erhielt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. Februar 1898.

Die Arbeit niedergelegt haben heute mittag
8 Maurer auf dem Bau der König- und Kirchnerſtraßen-
Ecke, weil ihnen der von dem Unternehmer, Zimmermeiſter
Löſt, verſprochene Zuſatz von 50 Pf. pro Rute Siuckputz
von heute ab nicht gewährt werden ſollte Der Preis pro
Stück betrug bis jetzt 3.20 M. und 50 Pf. Zulage. Als
6 weitere Mann zur Arbeit geſtern antraten, kam Löſt heute
auf einmal mit dem Kontrakte, in dem der Preis für das Stück
durchſchnittlich bloß 3.20 M. betragen ſolle. Dieſes
Anſinnen wieſen alle Beteiligten ſofort entſchieden zurück und
verließen die Arbeitsſtätte. Jedenfalls glaubte Herr Löſt,
jetzt, weil es Winter ſei, könne man dem Arbeiter das bis-
chen Verdienſt noch ſchmälern. Er betonte übrigens noch,
daß er jetzt Arbeiter genug haben könne, die froh ſeien, für
den Winter Arbeit zu haben. Echt unternehmermäßig! Nun,
hoffentlich giebt ſich kein Mourer dazu her, um die Lohn-
abzugsgelüſte des Herrn Löſt noch zu beſtärken. Darum:
Zuzug fernhalten!

Der bekannte Torgauer Bürgermeiſter Girth,
der als Ordvungsſtütze erſten Ranges galt, iſt vom Schwur-
gericht in Göttingen wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder

zu 4 Jahren Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt und 300 M.
Geldſtrafe verurteilt worden. Seine mitangeklagte E
wurde freigeſprochen. Wir werden auf die intereſſanten
Verhandlunemomente morgen in einem längeren Artikel
zurückkommen.

Einen Kanal wollen die Anwohner des oberen
Bölloergerweges haben und ſind dieſerhalb beim Magiſtrat

und dem Stadtverordneten Kollegium vorſtellig geworden.
Sie meinen, daß der Kanal in den bereits beſtehenden in
der Lutherſtraße-- Böllbergerweg ohne große Koſten eingeführt
werden könne. Die Entſcheidung ſteht noch aus.

Arbeiterriſiko. Von einer ſchadhaften Leiter fielder Maurer Koch 15 Meter hoch herab und erlitt eine Verletzung

der rechten Schulter.
Die Verwaltung des Allgemeinen Konſum- Ver

ein teilt uns mit, daß an der von uns der Halleſchen Zeitung
entnommenen Notiz, daß er in der Albert Schmidtſtraße ein
Lagerhaus errichten wolle, kein wahres Wort ſei. Die Halleſche
iſt alſo wieder einmal hineingelegt worden.

Kaffeeliebhaber ſcheinen einige Diebe zu ſein, die in der
Königſtraße aus dem Lagerraum eines größeren Geſchäfts ſieben
Säcke Kaffee ſtahlen. Auf der Kirchnerſtraße wurde dann, wie die
S Faſt e weiſen die Beute geteilt und per Handwagen weiter
geſcha

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonn
abend gelangt als Kiaſſikeroorſtellung bei kleinen Preiſen „Romeo
und Juülia“ zur Aufführung. Als Romeo gaſtiert Herr RichardHabn vom Serline Theater zu Berlin auf Engagement. Die

orſtellung findet (entgegen der irrtümlichen Voranzeige auf dem
Theaterzeitel) außer Farbenabonnement ſtatt. Am Sonntag
nachmittag 3 Uhr geht als Fremdenvorſtellung die Oper „Undine“
in Szene. Für abends iſt (außer Abonnement) Die Regiments
tochter“ angeſetzt.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Am Sonn
tag abend 8 Uhr gelangt neu einſtudiert die Poſſe „Der Mann
im Monde' zur Aufführung. Die Rolle der Wera ſpielt die
Poſſenſoubrette Agathe DeckerSegiſſer als d

Walhallatheater. Auch dieſer am Mittwoch begonnene
Spielplan bietet des Neuen und Sehenswerten ſehr viel. Die aus
dem letzten Spielplan übernommenen Künſtler bezw. Künſtlerin,
Hr. Böhme und Frl. Held, gehören unbedingt länger, als bloß
für einen Spielplan, her. Jhre Leiſtungen würden auch in ſechs
Wochen das Publikum nicht ermüden, da ſie ja ſtets „attuelle“
Sachen aufs Tapet bringen. Den Glanzpunkt des Abends bildet
das Auftreten des 10jähr. Geigenvirtuoſen Richard Kroemer,
ſowie ſeines 7jährigen Bruders Hugo, der als Klavier Virtuoſe
erſten Ranges ſich zeigt. Dieſe beiden kleinen Meiſter beweiſen
eine Sicherheit und Virtuoſität in ihrem Spiele, die man nur an
ſtaunen kann. So zart und rein, und doch ſo gut gegeben waren ihre
Klavier und Geigen-Vorträge und rauſchender, nie endenwollen-
der Beifall war ihr Lohn. Der Verwandlungskünſtler Auge-
lotti ſcheint als Leitmotiv gewählt zu haben Geſchwindigkeit iſt
keine Hexerei. So überraſchend ſchnell und faſt unglaublich voll
führt er ſeine Produktionen. Die übrigen Künſtler verdienen
gleichfalls alle Anerkennung und dürfte uns vielleicht noch im
Laufe dieſes Spieplans Gelegenheit gegeben ſein, auf die Leiſtungen
der einzelnen Auftretenden einzugehen, was uns heute des Raum-
mangels wegen nicht möglich iſt.

Diemitz. Wir erhalten folgende Zuſchrift: Zur Richtigſtellung
der Wählerverſammlung in Diemitz, teile Jhnen mit, daß die be
treffenden Herren Döbdelt, Haake und Meiſel nicht von den
bürgerlichen Parteien zu der demnächſt ſtattfindenden Ge-
meinderatswahl aufgeſtellt wurden, ſondern nur von Wählern der
3. Abteilung, alſo nur aus kleinen Leuten, denn ſolche waren über

haupt nur eingeladen. Heinrich Meiſel.(Wir wurden zu der Annahme, daß die Verſammlung von den
bürgerlichen Parteien einberufen ſei, um deswillen veranlaßt, weil
im Volkeblatt nichte davon bekannt gewacht war; es ſei denn,
daß überhaupt keine Verſammlungsanzeige erlaſſen wurde. Red.)

Zeitz. Am Mittwoch vormittag brannte auf dem Kaltefeld
eine Scheune nieder.

Zeitz. Jn der Kinderwagenfabrik von A. Näther ereignete
ſich am Donnerstag vormittag ein Unglücksfall. Der erſt 18 Jahre
alte Arbeiter Stengel geriet mit einem Arm in die Rundſtab-
maſchine, deren Räder ihm den Unterarm ſchwer beſchädigten.
Der Arbeiter war erſt ſeit 14 Tagen an jener Maſchine. Vielfach
wird daß zum Bedienen dieſer Maſchine zumeiſt jugend-
liche Arbeiter verwendet werden, der Lohn, der aber auch für die
Arbeiten an dieſen Maſchinen gezahlt wird, iſt ein ſo niedriger,
daß ält-re Arbriter damit nicht auskommen würden.

Teuchern. Sonntag, den 20. Februar, nachmittags 3 Uhr findet
im Gaſtoof zur grünen Linde in Unterwerſchen bei Teuchern eine
öffentliche Volksverſammlung mit der Tagesordnung: Die bevor
ſtegenden Reichstags vahlen“ ſtatt. Referent iſt Genoſſe H. Plorin
Zeitz. Mit dieſer Verſammlung wird von unſerer Seite auch
bei uns offiziell in die Wahlbewegung eingetreten. Da uns aber
hier in Teuchern bis jetzt noch kein Saal zu Verſammlungen zur
Verfügung ſteht, iſt es Pflicht aller Arbeiter von Tenchern und
Umgegend in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Noch ſei an
dieſer Stelle darauf aufmerkſam gemacht daß der Verband deutſcher
Berg- und Hüuttenarbeiter (Zahtſtelle Teuchern), Sonntag, den
20. Februar im Gaßhof zum grünen Baum ſein Wintervergnügen
abhält, und wünſchen wir ihm ein volles Haus. Denn nur
davon wird es abhängen, hier einen Saal zu Verſammlungen
wieder zu erobern, wenn die Arbeiter zuſammen ſehn und die
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Die Kinder des Millionärs.
Roman von Kriſtofer Janſon.

Kwiorifierte Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetter.

[Nochdruck verboten.
Frank ging trällernd umher, ſah in einige Papiere hinein und

machte ſich Notizen, dann verſchwand er im Seiten zimmer und
kam nach einem Weilchen wieder herein mit einem Tablett, auf
dem zwei Gläſer voll Wein ſtanden.

„Jch kann Jonen gerade keine große Traktierung bieten,“ ſagte
r lächelnd; „aber Sie müſſen mit dem vorlieb nehmen, was ich

hier habe. Trinken Sie ein Glas Wein, das thut gut bei ſolch
kaltem Wetter es iſt nur ſüßer Catawba, alſo kein ſtarkes Ge
tränk. Ja, alſo willkommen in meinem Königreich!“ fügte Frank
lachend hinzu, erzriff das eine Glas und machte einen Kratzfuß.
Ding mußte lächeln, ihr war ſo kalt, ſo daß ſie das andere Glas
nahm und es raſch leerte.
Was war das? Die Stube, der Tiſch, Frank, alles begann

ſich herumzudrehen, auf und nieder zu tanzen, und es brauſte ihr
in den Ohren. Sie konnte nicht denken, nicht deutlich ſehen, ihr
ſchien ſo wie im Traum, daß Franks Arme ſie umſchlangen, daß
ſeine leidenſchaftlichen Küſſe auf ihren Lippen brannten, daß er ſie
irgendwohin trug dann verlor ſie völlig das Bewußtſein.
Wachen W J ſeien auf dem Bette desächter Frank ſaß auf dem Bettrande, hielt iund blicke ihr ins Geſicht. We gert tdre Hand ſe

Sie ſah ſich verwirrt um.
„Wo bin ich rief Sie.

Ihnen wurde wohl unwohl, Dina?“ hörte ſie Franuk ſagen,
„Sie ſahen ſo bleich aus, ich konnte kaum Jhren Ätem hören
Seben Sie, trinken Sie ein Glas W'ſſer!“

Dina nahm unwillkürlich das Waſſer, welches er ihr reichte.
„Jit Jhnen jetzt wohl genug, daß Sie auſſtehen können, was

meinen Sie?“ fragte Frank, „dann will ich ſo lange ins Neben
w.

e ſtard auf, ging hinaus und machte die Thür hinter fich zu.
Dina fühlte ſich noch ganz ſchwindelig, ſie ſtandund benetzte ihre Schläfen an der Waſchſchaſſe z a

ſtill halbverwirrt zur Thür herein.
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„Glauben Sie, daß Sie jetzt ſiark genug ſind, nach Hauſe zu
b fragte Frank. „Jch glaube, die friſche Luft wird Jhnen
g un.Er blies die Lampe aus und ſchloß die Thür ab.

„So, nehmen Sie nun meinen Arm, Sie bedürfen der Stütze.“
Ding gehorchte mechaniſch. Sie atmete einigemal tief die friſche

Luft ein, und das ſtärkte ſie. Gleichwohl war es, als wenn ihre
Knie den Dienſt verſagen wollten, und ſie hing ſchwer an Franks
Arm. Sie hörte wie im Halbſchlafe, daß er etwas ſagte, aber ſie
r ch im ſtande, zu erfaſſen, was es war, und ſie antwortete
nicht.

Sie fuhr wie aus dem Schlafe auf, als ſie vor Plummers Thür
ßanden und Frark ſeinen Arm aus dem ihrigen zog, um ſeinen
Hausthürſchlüſſel hervor zu ſuchen. Sie wankte die Treppe hin
auf. Jhr war es als wenn er ihr „Gute Nacht, Dina!“ nach
rief, aver ſie wußte auch das nicht ſicher. Sie betrat leiſe ihr

immer und zündete die Lampe an. Die Köchin lag bereits im
ett und ſchnarchte.
Wie im Traume ſetzte ſie ſich auf den Bettrand. Sie begann,

ihre Gedanken zu ſammeln und ſtrengte ihe Hirn an. Und als
ſie ſich nun im Heiſte alles vorführte, als ſie nachdachte über
Franks Benehmen, da dämmerie ihr eine ſchreckliche Ahnung.

Sie war entehrt entehrt entehrt!

20. Kapitel.
Daniel Nilſen war ganz erſtaunt, als am Tage darauf ein

Wagen vor ſemem Hauſe anhielt, auf deſſen Bock Plummers
Kutſcher ſaß. Dieſer erzählte kalt und geſchäftsmäßig, daß die
Tochter krank im Wagen läge und er vom Vater Ordre bekommen
ſollie, ob er ſie hierher oder ins Hoſpital bringen ſollte, da Plum
mer ſie nicht im Hauſe zu behalten wünſchte, die Krankheit könne
vielleicht anſteckend ſein.

Der Vater riß die Wagenthür auf, da lag Dina bleich, mit ge
ſchloſſenen Augen und leidendem Ausdruck gegen die Köchin ge
lehnt, die ſie im Arme hielt. Der Vater ſagte nichts, ſondern
trug ſie nur auf ſeinen ſtarken Armen irs Haus hinein.

„Sie muß es heute nacht bekommen haben,“ rief die Köchin ihm

R er t d 3 r nicht,nun man ſie fragte, was ihr fe err Plummer würde gernſeinen Hausarzt herſchicken, wenn Sie es wünſ e v
„Danke, wir haben ſelbſt unſeren Doktor,“ r Nilſen zurück,

er mochte den Namen Plummer gar nicht hören. Er trug ſeine
krarke Tochter zum Beit hin und überhäufte ſie mit Liebv-
koſungen.
„„Dina, Dina was haben ſie mit Dir gemacht und er ſtrich
über ihren Kopf und ihre Stirn hin und nannte ſie vei den zärt
lichſten Namen.

Diva ſchlug die Augen auf, ſie ſah ihren Vater neben ſich ſitzen
mit Thränen auf den Wangzen, da ſchlang ſie leidenſchaftlich die
Arme um ſeinen Hals und brach in Schluchzen aus. Darauf fiel
ſie wieder in Halbichlummer.

Der Doktor erklärte das ganze für eine Gehicnentzündung, die
er nicht für gefähriich hielt; ſie ſollte Eisumſchläge um den Kopf
bekommen und vollſtändige Ruhe haben ſie muſſe vor allen
m bewahrt werden.

Dinoa war wieder auf. Jyre Dienſtzeit bei Plummers war vor
über und außerdem wollte ſie um alles in der Welt nicht wieder
dorttzin gehen. Sie gedachte einen neuen Dienſt zu ſachen, aber
ihr Vater wollte es nicht; ſie ſähe ſo bleich und elend aus, es
wäre beſſer, wenn ſie noch etwas Kräfte nach der Krankheit
ſammelte, indem ſie noch ruhig zu Hauſe bliebe. Sie konnte
immerhin mit Handarbeit ſo viel verdienen, daß ſie davon leben
konnte. Arne hatte inzwiſchen einen ganz einträglichen Poſten in
einem Baubureau erhalten.

Ach, wie ſollte ſie aber den Mut finden. ihrem Vater, der hinter
ſeiner Rauheit ſo viel Zärtlichkeit barg, alles zu erzählen Würde
er i glauben Es würde ihn völlig niederſchmettern, ihn, der
ſo olz war auf die Reinheit ſeiner Familie trotz ihrer Armut.
Sie hatte ſich tauſend Arten erdacht, es ihm zu erzählen, aser
jedes Mal, wenn ſie beginnen wollte, war es, als wenn ihr die
Worte im Halſe ſtecken blieben; nein, ſie konnte es nicht. Und
doch mußte ſie jemand haben, dem ſie ſich anvertrauen koante,
jemand, der ſie zu verſtehen und ihr zu raten vermochte. Agnes!
Ja, ihr wollte ſie ſich anvertrauen.

Sie zog gerade ihren Mantel an und ging ihren demütigenden
Kreuzgaug. Agnes war wie erſtarrt, als ſie das hörte, was Dina
in abgeriſſenen Sätzen hervorſchluchzte. Sie konnte ihre Teil-
nahme nicht anders äußern, als dadurch, fort und fort Dinas
Haar zu ſtreichen und ihren Kopf an ſich zu drücken.

„Und was willſt Du nun thun, Dina fragte Agnes endlich.
(Fortſezung vk.

re

p



Unterhaltung iſt grſorgt

Töpkfer, Annenſtraße l.

Wirte unterſtützen, welche geneigt ſind, ihren Saal uns zu Wahl
verſammlungen zur Verfügung zu ſtellen.

Kalbe a. S. Der Zigarrenarbeiter Seyler von hier
wurde am Mittwoch wegen Mordes zum Tode verurteilt. Er
hatte Anfang 71 v. J. die ledige Frida Baumgardt im KiefernLuchs Wahlitz erdroſſelt und die Leiche dann an einen Baum

e ugt.Eilenburg. Der grobe Unfugs-Paragraph
hat nun bei uns ſeinen Einzug gehalten. Wegen des Boy-
lotts über die Landspergerſche Brauerei wurden 8 Genoſſen,
die Flugblätter herausgegeben, dem Bierwagen nachgelaufen
und Handzettel verbreitet haben mit der Aufforderung
Trinkt kein VBoyfottbier, zu 3-—8 Haft verurteilt.
Thut nichts, um ſo ſchärfer wird der Boykoit durchgeführt.

Eisleben. Kouponabſchneiderlohn. Die Diskonto
Geſellſchaft beabſichtigt diesmal 11 Proz. Dividende an ihre
Aktionäre zu verteilen Ein annehmbarer Lohn für ihre Arbeit.

Gelegentlich Jahres verſammlung des Land
wirtſchaftlichen Vereins der Mansſelder Keeiſe, fand auch die
übliche n von Prämien für langjährige Vienſtzeit ſtatt.
Dieſelbe betrug für jeden der 9 Prämiierten 20 M. und groß-
artig! Zigarren. Die alſo Beſchenkten hatten jeder 10, 20, 22
bis 41 Jahre bei ihrem Arbeitgeber gearbeitet, welche jährliche
Prämie im letzteren 2 alſo 50 Pfg. beträgt. Wenn nach ſol-
chen groß mütigen Leiſtungen die Arbeiter nicht dankbar ſind, dann
werden ſie es überhaupt nicht. Es iſt ja nicht zu verwundern,
daß die Landarbeiter bei der ſyſtematiſchen geiſtigen Niederhaltung
ſich noch durch ſolche Sächelchen ködern laſſen, aber auf die Länge
wird ſich auch das ländliche Proletaria: auf ſolche Weiſe nicht
mehr abſpeiſen hre Auf ſeltſame Weiſe wurden ein paar
Eheleute in der Nikolaiſtraße überraſcht. Morgens beim Oeffnen
der Stubenthür fanden ſie einen kleinen Erdenbürger, von ſeiner
Mutter dort hingelegt, vor. Nach beigegenem Geburtsſchein heißt
das Kind Terumpf aus Halle.

Gerichtsſaal.
Strafkamm er.

Halle, 15, Februar.
Der Urkundenfälſchung batte ſich der 57 Jahre alte, bisher

unbeſtrafte Auszügler Gottlob Lochmann aus Schköna dadurch
ſchuldig gewacht, daß er von einer gefälſchten Quittung wiſſend,

macht batte. Vom Kaufmann Rauſch in Gröfenhainichen wegen
Mk. 8,40 Reſtforderung verklagt, halte Lochmann beweiſen wollen,
daß er Rauch nichts mehr ſchuldig ſei, worauf er vor dortigem
Amteégerichte im Termine am 12 November v. J. eine über
17 Mk. ſantende Quittung vom 29. Januar 1892 vorlegte, auf
der die Jahreszahl in 1897 umgeändert war. Wer dieſe Fälſchurg
bewirkt haben mochte, blieb unaufgeklärt, war aber auch ohne Be
laug, da der Angtklagte erwähnten Gebrauch abſichtlich gemacht

r Er wurde dem Antrage des Staatsanwalts gemöß zu
Monaten Gefänznis verurteilt

Berſammklungsberichte.
f Merſeburg. Am 10., e hielt der Sozialdemokratiſche

Verein ſeine regelmäßige Verſammlung ab, in welcher die Tages
ordnung in lebhafter Debatte beendigt wurde beſonders hervor

nheben war der dritte Punkt der Tagesordnung: „Polizeiliche
lebniſſe eines zugezogenen Genoſſen“. Als der Betreffende bei

einer Anmeldung nach ſeiner Religion gefragt wurde, und die
niwort gab: Diſfident, ſagte einer von den Angeſtellten, dann

wachſen ja die Kirder wie das Vieh auf, welches von den An-
weſenden mit Entrüſtung entgegen genommen wurde und eine
beſondere Kritik geführt wurde. Ferner wurde noch angeregt,
um 20. d. Mts. eine Volksverſammlun n mit demhema m Lage“. Die nächſte Verſammlung findet

den 24. Februar, Mühlberg 3, ſtatt.

Vergnügungen.
Der Naturheilverein von Giebichenſtein hält morgen,

Sonnabend, abend in der „Saalſchloßbrauerei“ ſein a
mit Theater und Ball, unter Muwirkung der dramatiſchen Ab
teilung des Ardeiterbildungs- Vereins ab.

Vermiſchtes.

Durch einen Schneefturm brach am Mittwoch nachmittag
von der Oſtküſte im Finn ſchen Meerbuſen plötzlich das Eis. 240

iſcher wurden auf Eisſchollen ins Meer hinausgetrieben. 40
Fiſcher wurden bis jetzt gerettet. Ueber das Schickſal der anderen
iſt noch keine Nachricht weiter eingetroffen.

Die Exploſton auf dem amerikaniſchen Kriegs
ſchiff „Maine“.

Am Dienstag 9 Uhr 40 Minuten nachts iſt im Hafen von
Havana durch eine Expioſion der Kreuzer „Maine“ in die Luft
geflogen und vollſtändig 38 worden. Die Exploſion löſchte
alle Straßenlampen im Umkreiſe von ſieben Häuſergevierte im
Hafen von Havanag aus. Jn Waſhington nimmt man einen Un-
fall an, obwohl die Jingopreſſe durch Brandartikel Stimmung
gegen Spanien zu machen ſucht und andeutet, die Exploſion müſſe
abnchtlich verurſacht ſein.

Die Exploſion fand im Zentralmagazin ſtatt, das eine Stunde
zuvor noch inſpiziert worden war.

iere, die ſich an Deck befanden, entkamen der Gefahr. Am hinteren
ck war eine Leiter voll jepfropft von Matroſen, die verzweifelt

um ihr Leben kämpften. Die Trümmer des Schiffes wurden 300
Meter weit geſchleudert.

ſpaniſche Schiffe eilten ſofort zur Hilfe und retteten die
Manxſchaften, ſowie, was ſonſt noch zu retten war. Das Schreien,

mmern und Winſeln der armen Verunglück en ſoll ſchrecklich
geweſen ſein. Dazu die ſtockfinſtere Nacht, ein ſchanerliches Bild.

Die wahre Urſache an dem ſchweren Unglück iſt bis jetzt noc
nicht ermittelt Während ein Teil der Amerikaner glaubr, da
ein vorliege, ſucht die amerikaniſche Regierung klar zu
machen, daß das Unglück beim Reinigen eines Torpedos erfolgt
ſei. Die Bevölkerung iſt in großer Erregung.
feye etzt eine Belohnung von 50 000 Doll. (200 000 M.) aus
ür die Entdeckung oder Ueberführung derjenigen Perſon oder

verrelr Regierung, die die verbrecheriſche That veranlaßt hat.
daxim, der Erfinder der verſchiedenen Schnellfeuerkanonen,

erklärte, die Unterſuchung des Wracks müſſe ergeben, ob die Ex
ne innen oder außen verurſacht ſei. Er glaube nicht an

einen Zufall.
Die Erregung wurde noch vermehrt durch das Eintreffen der

Nachricht, das in dem Boden der „Maine' ein acht zölliges
Loch entdeckt worden ſei, das nur durch einen Schlag ver-
urſacht ſein könne, trotzdem das Marinedevartement ſofort er
klären ließ, daß es dieſer Nachricht keinen Glauben ſchenke.

Hoffentlich bringen ſchon die nächſten Tage volle Klarheit über
die dunkle Sache, die 275 Menſchen das Leben koſtete.

Das Newyorker

Wieder ein ſchweres Bergarbeiter-Angklücß.
Hamme bei Bochum. Das Riſiko der Bergarbeiter.

Eine Exploſion ſchlagender Wetter fand am Donerstag früh
6 Uhr auf der Zeche „Vereinigte Carolinenglück“ ſtatt. Bis
8 Uhr waren 11 Tote zu Tage gefördert; eine Anzahl Bergleute
wird noch vermißt. Die Exploſion fand auf dem Flötz Präſi
dent“ in der fünften Tiefbauſohle ſtatt. Bis 11 Uhr vormittags
waren 37 Tote und viele Verletzte zu Tage gefördert. Die Ge
ſamtzahl der Toten wird auf 50 geſchätzt. Etwa 30 Schwer-
ver les te wurden ins Krankenhaus gebracht. Dreißig bis vierzig
Bergarbeiter befinden ſich noch in der Grube und ſind jedenfalls
verloren. Durch die Nachſchwaden werden die Rettungsarbeiten
ſehr erſch vert. Die Rettungsmannſ haften kehren betäubt aus
ü ger zurück. Das U

Nicht weniger als 273 Mann und 2 O fiziere büßten von der
360 Mann ſtarken Beſatzung ihr Leben ein, 60 Mann wurden
ſchwer verletzt.

Das Unglück ſoll furchtbar geweſen ſein.
wurde das Schiff aus dem Waſſer gehoben und ging teilſoeiſe in

Das Waſſer ſtürzte über das Schiff herein und eine Anzahl
Seſatzungsleute fanden ſofort in den Wellen ihr Grab
Stücke.

Durch die Exploſion

Die Offi- kir die Redagktien verantwortſich: A. Weiſß mann in Halle

Sonnabend den 19. Februar

Alle Freunde und Belannte ladet hierzu ein

Bockbierfest m. Speckkuchen.
Für Unterhaltung iſt in der üblichen Weiſe geſorgt.

Wilhelm Siichmüller.

Freunde hiermit eintaden,

Roter Adler, Trotha.
Unser Flaskenball

mit verſchiedenen Aufführungen findet nächſten Sonntag den 20. Fe
bruar cr. abends 7 Ahr ſtatt, wozu wir unſere Müuglieder und

Aihleten-Klub „Gut Kraft“,
Streckau.

Bockrmützen gratis

Zum Bockbierfest
Sonnabend den 19. und Sonntag en 20. Februar ſo vie Faſtnachts-
Dienstag den 22. Februar in den feſtlich dekorierien Räume und bei

freier Unterhaltunge- Muſik ladet er ebenſt ein Albert Rach.

F. HGaſthof Luckenan.
Zylinder- und Naſen-Feſt.K Große Ueberraſchungen, noch nie dageweſen, unter

Leitung von 2 Muſik- Kapellen Anfang 7 Uhr. Ohne Ab-

Sonntag
den 20. Februar

zeichen kein Zutritt. Pon 4 Uhr an großer Ball,
Es ladet ſreundlichſt ein Robert Werther.

Geſchäfts Eröffnung.
Den geehrten Anwohnern von Pfännerhöhe und Umgegend zur

Kenntris, daß ich das

Restaurant und Garten- Lokal
des Herrn Schellenbeck, Pfännerhöhe 74, am heutigen Tage übernommen.

meine Aufsabe ſein, für gute Speiſen, Getränke, angenehmenEs ſoll
Aufenthalt, ſowie gute und prompte Brdienung zu ſorgen.

Ein ſchönes Vereinszimmer mit Pianino ſteht den Vereinen zur Verfügung.
G. Hahnemann.Franz. Billard. Hochachtend

Soeben erſchien

Der wahre Jakob
5. Preis 10 Pf.

Neue
Nr. 49.

Zu haben in der
Preis 10 Pf.

Glühlichter
Volkobnhand ine

Bölbergaſſe I.
fechnors Restaurant Vefanretionj ſteh Insſiht,

Familienabend.Zwingerſtr. 32.
Sonnabend den 19. d. 7

Sonnabend
u.2u

C7. BocKbierfögt I. M nen
Pröfuungsfeler.
Fur gute Spriſen und

Sonnabend

Pamilienabendl.

Freundl. ladet ein C. Knauerhase.
dLeuchtes Reſtaurant.

Wörmlitzerſtr. 98.
Sonnabend u. Sonnkag

Vockbier Feſt.

Für Unter-

Narrenkappen gratis.

So nadend u. Sonntag
Vockbier mit Spedkuchen.

Es ladet freurdlichſt ein

Burglirbenan, Liebenauerſtr. 15

Sonnabend und Sonntag

Sonntag früh Speckkuchen.
Es ladet freundl. ein Georg oit.

Grossen Karl,
Krnkenbergfſiraße 12. kaufen.

B Neetleben.
Ein großes Futter-Schwein zu ver

Eisleberſtr. 30.

Stgüt-Zhegter in Salle g Stat Lhegter m Halle a. S.
Sonnabend den 19. iberar 1898

abends 7 Uhr
153. Vorſtell. 116 Ahonn.-Vorſt.
Gaſtſpiel des Herrn Richard Hahm

vom Berliner Theater in Berlin.
Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Romeo und Jnlia.
Trauerſpiel in 5 Akten v. Shakeſpeare.

Sonntag den 20. Februar 1898
nachmittags 3 Uhr

30. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Undine.
Romantiſche Zauber- Oper in 4 Akten

von A. Lortzing.
Abends 7 Uhr.

154. Vor 39. Vor auß. Abonn.
Die Regimentstochter.

Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti.
Hierauf:

Weingeiſter.
Gr. Ballet in 1 Aufzug v. M. Richards

u. Adele StahlbergWieſt.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 423.

Sonntag den 20. Februar
Gaſtſpiel der Poſſen-Soubrette Agathe

Decker-Segiſſer
Der Mann im Monde.

Anfang 8 Uhr.

akheglice Thgerigr z n 9 ral neDirektion: Richard Hubert

Neuer Spielpian!
Die Wunderkinder Richard u. Hugo

Kroemer, Klavier n. J r(Phönomenal!) Mr. A. Angeloti,
Verwandlungs: Schauſpieler u. Charakter
Repräſentant. (Senſaionell)) Die
Max Franklin-Truppe, Elite Parterre
Akrobaten mit T ampolin. Brothers
Hermann u. Vrunp, chineſiſche Ex
zentriker. The Otinos, ex entriſch-
akrobatiſche Burlesk- Komödanten
Hermanas Moreno ſpaniſche Tanz-
Sängerinnen. Frl. Hermine Held,
Lieder u. Konzert Sängerin. Herr
Albert Boehme, Original Geſangs
Humörrſt.

t 77
W'eissentelfs,
Apollo- Theater.

Direktion: H. Werlin.
Neuer glänzender Spielplan.
Fanny Behrens, So brette.

Truppe Lagres, Akrobaten an ömiſchen
Ringen. Alloo-Mohemann, ex
entriſche Duettiſten. Miß Ada

raneis, Serpientin- und KaleidosfopTängerin. Geſchwiſter Eclair, Equi i-
briſten und Trapezkü ſtier. C. Lau
rence Leonard, Original- Bauch edner
u. TyierſtimmenJmiiator. Vertha
Rother, Darſtellunz berühmter Ge
mälde. (Neue Bilder.)
Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.

Preiſe gewöhnlich.

Sonnabend
Schlachtefeſt.Ernst Voigt

ar gegen 17 Thr.

e rKaiser Wilhelmshalle
Dienstag den 22 Februar zu

Faſtnachten von 8 Uhr an

öffentlicher Ball
mit freier Nacht

Reinickes Reſtaurant.

Merſeburgerſtr. 102.
Sonnabend u. Sonntag

Anſtich von Schultheiß'
Vockff.u. Speckkuchen.

F Thiemicke.
Herm. Rudes Restanr., Leſſingſtr. 36

Sonnabend2 her. beſ.
Ergebenſt

großes Bockhier-Feſt.

Richters Reſtaurant,
Triftſtraße 27.

Ergebenß ladet ein C. Welz.
w. Troſts RKeſtaurant.

K.
Die originellſte Naſe vekommt

eine Flaſche Wein.

Mehnerts Gaſthaus
Leipzigerſtraße 64.

Son abende Familirnabend.
Sb0 n ag

Bockbier u. Speckkuchen

Stadt Bromberg.
Sonnabend

großer Familienabend.
Narrenkappen gratis.

Hierzu ladet freundlichſt ein
C. Förster.

Sonnadend

Cröllwitz
Reſtaurant zum kühlen Brunnen.

Sonnabend und Sonntag
groß. Bockbierfeſt.

Speckkuchen.
Muſikal. Unterhaltung.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Karl GottschalK.
Halte meinen Raſier- Salon beſtens

empfohlen R. Voigt, Thorſtr. 21.
Dafelbſt wird ein Lehrling angenommen.

W VZarbierfehrling W
ſucht 1. April. I. Hammelmann,Borbier, Friſeur und Heilgehilfe, Reil

Graſeweg Nr. 8.

S. Afarte Sſl.

Es ladet freund! ein Albert Mohr.

n eF Sonnabend u. Sonntag S d
gr. Bockbier- Fest K
m. Familienaben d. SSonrvtagfr. Speckkuchen. iint

u d
e

Mason-Fosgt.

Mehrere Mitglieder des Gie-
bichenſteiner Konſum Vereins
bitten nochmals dringend den
Vorſtand deſſelben um Aufklärung,
da doch dem Kartoffel- Händler
Herdan, Giebichenſtein, die Ver
kaufsſtelle voriges Jahr entzogen
wurde wegen Uebervorteilung.

Kartoffeln!
Offeriere alle Sorten Speiſe-

kartoffeln in nur feinſchm ckender, gut
kochender Ware zu billigſten Preiſen.

Herdan,
Giebichenſtein, Eichendorffſtreße 9.
Kingang auch Große Brunnenſtraße 19.

Verkaufsftelle
des Giebichenft. Konſumvereins.

1060 e
Marmonikas

2 mit meiner felbſterfundenen,
T rantirt unzerbrechl rn

ral-Clamaturfed erung
Eabe ich bareits ſrit kurzergeig

verkauft. Licht eine einzigeReklam atien wegen Ae

chen der Sahmwerdent

v

meiner nrtuen eToaſtenfederung in
ta dieſer Fett ting
gegangen. Dieſe
erung iſt in ver

ändert
patentiet,in Deinunter D. R. m

r

Nr. 47482 eſchirtJch verſense t

e r nurT S 5 e S 8 armwo n S atgen Nachnabre
e als ventS perinlität. eine

le gante Ton
z. ngeßarmeonika, mit i rt Orgelmuſit, Clartatur mit Sriraitfede-s

abnehmbarem Rätkentäeil, Talten
Gkhmmen, 2 Bäffe, à Fegiſter, errante
äge, offene Nickel-Clastetnr wit einen
z Nickelſtar umlegt. guter ſtarken Bl

t R, fortirte Velgmit a niorer, 5 in Höhe Se
und Selbſßerlernſihude umſonſt.

e t ter 36 Pr. r.Nur z beztrhen durch dern Erde
Suhr, Meuckrobe i. W.

weislich alteler ans größter Sar-
asnikaeFerſand in Eenrrerebr,

S 2- i e Z. eitige Ani tat An di a vDa a eu a n e nSämtl. Parteiſchriften
einpſiehlt Die Volksbuchhandluu
Scheilſiſch, f. 20 u. 5 Pf.

Seelachs, Pfd. 30 Pf.
RR. Osterloh, Stein es 50.

Mein Verkaufsſtand ef. ſich von heute
ab nur Giauchaerſtr, 52a, B ſtelluvgen
bitte dadin richten z. woll. A. Künſtling.

Kartoſfeln, Apſelſinen, Bücklinge,
Wratheringe, Eier empfiehlt Johanna
Jahn, Weißenſels, Schioßaſſe 4.

TodesAnzeige.
Freunden und Genoſſen die traurige

Nachricht, daß er guter
r n ſt

heute früh 3 Uhr nach langem Leiden

ſtraße 31.

t entſchl iſagt a ebr. 1898.
Emil Heinig und Firan.



Dachdecker-
Verbamcdl.

Eonnabend den 19. Februar er.
abends 8 Uhrin Faulmanns Lokal, Gartenſtr. 7,

Generalverſammlung

wozu ergebenſt einladet
Der Vorſtand.

Deutſcher Holzarbeiter-Verband.
Zahlfſtelle Zeitz.Sonnabend abends 8 3 in Meinecks

Reſtaurant, Schaarenſtraße.

v Verſammlung.Tagesordnung 1. Beratung der Sta-2. Anträge zum Verbandstag.
3, Vorſchläge zu einem Delegierten zu
demſelben. 4. Verſchiedenes.

Alle Mitglieder werden erſucht, zu er
ſcheinen. Der Vorſtand.

Steinerts Reſtaurant
Zeitz, Weberstrasse I2.

Täglich friſchen Anſtich

Bavaria- Brän,
Hof in Bairn, a Seidel 15 Pf.

Sonnabend von 7 Uhr anSalgkav men mit Neerrettich.

Es lodet frdi er Herm. Steinert.

I Ban
Leipzigerſtraße 87,
billigstes u. grösstes

Kauthaus
der Stadt Halle,

empfiehlt
der Un

Verband deutscher Schmiedee.
„Bellevne“, Lindenfſtraße, ſtattfindenden

Lonnabend den 19. Februar abends 8 Uhr im Händelpark

öffentliche Verſammlung
der Schloſer, Dreher u. Herufsgenoſen.

Tagesordnung:
Bericht des Vertrauensmannes.J. Bericht der Vertreter des Gewerkſchaftskartells.

3. Stellungnahme zum Kongreß der Lokalorganiſa ion.
Der Vertrauensmann.Verein zur Wahrung e ioforesson der

Schlosser Dreher verw. Berufsgon,
Sonnabend den 19. Februar abends 8 Uhr im Händelpark

Vereins Verſammlung.
Tagesordunng: 1. Wahl einer Beſchwerde L 2. Ver

ſchiedenes. Vorſtand.Sekkion der Former und Hilfsarbeiter

Große Ulrichſir. 50,Mitglieder- Versammlung,.
o Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gege ben. WUm zahireiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht

v. Ortsverwaltung.
Fachverein der Zimmerer.

Sonnabend den 19. Februar
r k.S Voersammmiunmn g.

Teotzdem die Tagesordnung für ſämtliche Mitglieder eine ſehr wichtige iſt,tann dieſelbe erſt in der Ve erſamm ung bekannt gemächt werden.
Um recht z htreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.
(Kessolschmiece und Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 19. Feb m 8 Uhr in der „Moritzburg“,

Harz
Versamumkumgr-

Tagesordnung: Vortrag des Genoſſen v r Das Kartell
rnehmer und die Wirkung auf die Arbeiter. 2. Verſchiedenes.Der Vorſtand.

Zu dem am Sonnabend den 19. Februgr in den Räumen des

Faſtnachts Vergnügen
eſtebend in Konzert Ball und Fertofmgladet Kollegen ind Genoſſen hierdurch freundlich eNarrenkappen gratis eas Komitee.

ig 8 Uhr.

Sonnabend den 19. Februar abends 8 Uhr in W. Hinzes Reſtanrant,

Verein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.
Sonnabend den 19. Februar

Mitglieder-Verſammlung.Die Kollegen e erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

rboſor-bildungsvoroin, Hallo a. S.

Montag den 21. Februar abends Punkt 9 Khr4 im Vereinslokal „Konzerthaus“

Versammlung.
Tagesordnung. t a rag über: „Leben und Bau derPflanzen.“ Ref H. G oldammer 2. Verſchiedenes. D. V.

Teunchern. Teuchern
Verband deutſcher Berg u. Hüttenarbeiter.

(Zahlſtelle Teuchern.)
Sonntag den 20. d. M. von nachm. 4 Ahr an im Gaſthof z. grünen Raum

MWinter- Vergnügen
verbunden mit RA II.

Alle Kameraden, Freunde und Genoſſen laden wir das freundlichſt ein.
Das Komitee.

Nuaturheilverein Giebichenſtein.

Sonnabend den 19. Februar von 8 Ahr an im großen Saale der Saalſchloß-
Wrauerei (Giebichenſtein)

S e sfeſtbeſt herd in Konzert. Theater, Bal, ebenden Hildern, Grſangsvortr. etc.
Das Theater wir ausgeführt von der Dramat ſchen e ib eilung des Arb.-B.-V.Es werden die ere hrten Mitalied er und Freunde hierd urch erg. eingeladen.

Programm nd zu haben bei Frau Sanow, Se ſt r 5, Fengler Weiden-
plan 26 III; i Gie ichenſtein bei Paner Wilhelnshöh Nloöricht. Kl. Breten-
ſtraße 3 Seidel RA vofgtenſtraße 9.

Verein Stradella.
Anſer o Kränzchen

findet Sonnabend den 19. Februar abends von 8 Ahr ab im Saale des Glauch.

n t. Der Porſtand.Rossſflgisele Otto Schröders
Reſtaurant zur Blume,Mache R hochfei en zre z ff.

Knack- u. Röfwürſtchen oufmerkſam Shoriträs 29.
Sonntag de t 20. Fe r

Jeden Abend von 5 Uhr an Warme.

en. 6Otto Möbius Kl. Ulrichſtr 29. Bockbier Feſt.
Hierbei Lroße Bockmußk u. Ordensver-re zum ähi chien e
teiliwg. Erg. ladet ein Otto S5chröder.

N. B. Heute friſche Thüringer Wurſt,Pfund 80 Pf.bend rn

Lönner ſind herzlich willkr ommen.

H ute Sonnadend

Zylinder A
mit Bandonion- Konzert bei

Kresse Hermann.

ounnabend

Schlachtefeſt.
Max Schulz,

raße 35.Ki. Ulrich

v J v
wehes

W d f 3 cd Wer hJ h

W R vJ h J
J J r 2a J

5

u W 7
4

w

zur Konfirmation.

Durch Einkauf von ca.

12000 WBeetern
schwarzer u. farbiger

Ceiderstoffe,
Lager- Beſtände der erſten
Fabrikanten Dentſchlands,
ſind wir in der Lage, rein-

wollene Qualitäten zu
äußzerſt billigen Preiſen verkaufen zu können.

Aartailhafta Kink anfSorteilhafte Einkaufsguelle

für Kragen. Capes und
vollſtänd. Konſirmanden-

Ausſtattungen als:
Hemden. Korſetts, Röcke,

Handſchuhe, Taillen-
Tücher, Taſchen Tücher.

Schuhe n. ſ. w.

Jeder Konfirmand erhält

ein Ertrageſchenk.

ca tüäe ars
Ranges.

I. Man
Leipzigerſtraße 87.
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onfirmanden-

Konfirmanden- Anzüge in Kammearn Von

Eleganter Sehnitt.

J W.

W

S r
da aSee e

unübertroffener Auswahl
von der einfachsten bis zur elegantesten

S in strengmodernem Geschmack und ingallen Stoſſarten.

Konfirmanden-Anzüge in biau Diagonal von II Mark an.
Konfirmanden- Anzüge in Cheviot von 1I5 Mark an.

Konfirmanden- Anzüge in dunkel gemust. Stoften in allen Preislg.

Prima Verarhbeitung.

S Leipzigerſtraße 87.
Biiligstes u. grösstes

e Kaufhaus
der Stadt Halle.

Ausführung

Indre
für Herren ca

Damen

Knaben

16 Mark an.

I Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.
Rädchen

Anfertigang mar
discher Stoffe ausgestattet.

Beste Ausführung

4 Markt 4 Halle a. S.
W Gegründet 1859.

Nein Lager ist aufs reichhaltigste mit allen Neuheiten in- und auslän-

Schnellste Bedienung. Zivile Preise.

Herm. Bauchwitz

(3S KinderJ Führe hauptſächlich ge-
J uagelte Ware in haltbaren
Qualitäten, welche durch
meinen Maſſen-Verkauf zu
ſtaunend billigen Preiſen
verkaufe.

a k
l. Ranges,n

Leipzigerſtraße 87.

FIass,

4 Markt 4

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckreei (E. G. m. b. H,) Halle a. S,



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 12

Richtig begriffen.
T re ich, MadamZrg r tn a Berer

Verkauft iſt e Kram,
Es drückt uns die bitterſte Not

Ei! hört doch des bettelnden Schweind

Verlogenes aort! Mitglied bin des Vereins
ch gegen Armut und Bettelei! Z.

Und wenn ich nicht morgen verhungen will,
Dann muß ich die Hände rühren.
Mein Weib ſitzt ebenſowenig ſtill,
Muß emfſig die Nadel führen.

Ich ſchaffe auf meinem Werkgebiet
Das Beſte, ſo ang' ich geſund bin.
Und wer mich kennt, und wer mich ſieht,
Bemerkt wohl, daß ich kein Hund bin.

Wohl möglich, daß ich als Arißfokrat
Des Fühlens nie Reichtum erwerbe.
Mein Vater war auch nicht Kommerzienrat
Und Armut mein ſicheres Erbe.

Ich produziere um kargen Lohn
Wie Tauſende meiner Genoſſen
Warum zu dem Etend den ſatten Hohn
Kommerzienrätlicher Gloſſen.

Jſt's nicht genug, daß man uns beraubt
Und mit dem Geſtohlenen handelt
Das Geld, das man gierig zuſammenklaubt,
Jn fäufliche Ware verwandelt

Doch ſo lang noch der Schweiß der Arbeiter tropft,
Deſſen Prägung Tauſend erwarten,
Wird der Kanaille das Maul geſtopft
Mit derartigen Redensarten. Z.

Wie ein „Frühſtüch“ des Herrn Kr
ausſieht,

darüber berichtet die Berl. Volksz. einiges Jntereſſante
Der Abgeordnete Krupp gab im Hotel Briſtol am Sonn-

tag nachmittag 1 Uhr etwa 250 Perſonen ein Frühſtück.
Faſt ſämtliche Miniſter und eine große Zahl von Nota-
bilitäten Belins, darunter auch eine Anzahl Abgeordneter,
wa en anweſend. Es waren einzelne Tiſche aufgeſtellt an
denen je 10 bis 12 Perſonen Platz nahmen. Bei jedem
Kouvert ſtand ein kleines, anmutig mit Veilchen geſchmücktes
Schiff oder eine Kanone en miniature, ſtatt mit Verderben
berngendem Geſchoſſe mit Veilchen und anderen Blumen ge-laden. Außerdem prangte noch auf jedem Tiſch ein röße-
res Blumenſchiff. Während der Tafel konzertierte die dal

kapelle. Nachher fand eine Spezialitäten-Vorſtel-
lung ſtatt, bei welcher Künſtler vom Central- Theater
und vom Wintergarten, Tiroler Sänger, Negerminſtrelsund eine iralieniſche Konzertgeſellſchaft außen

Herr Krupp iſt in der glücklichen Lage, ein Jahres-Ein-
kommen von 9 Mill. M zu verſteuern. Seine Mittel erlauben
es ihm daher, ein ihſtück von der hier geſchilderten Art
in Szene zu ſetzen. Da das Frühſtück einen politiſchen
Charakter trug, ſo wollen wir unſeren Lefern nicht vorent:
haen, was in den Hamb Nachr. darüber berichtet wird:

Wohl in der Vorausſicht der kommenden Dinge präſentierten
ſich auf den einzelnen Tiſchen eine ebenſo zahlreiche wie ſtattliche
Fiotte von Kreuzerſchiffen, die als Biumenbehälter kon-
ſtruiert und getakelt, ſchnell zu den lebhafteſten Erörterungen Anlaß gaben. Da waren Panzer und Kreuzer jeder a nebſt
fürchterlichen Torpedobooten, die überall rieſige
erregten. Wie hätte auch jemand gegen den Strom der Beluſti
gung anzuſchwimmen ſich getrauen mögen, den dieſe ernſten Schiffsmodelle Krupp' cher gonſrunon und mehr noch ihre vor-

wiegend alrteſtamentariſchen Namen entfeſſelten. Es
ſind end ich auch in der Marine anſtatt der nordiſchen Sagenge-
ſtalten die großen und die kleinen Propheten zu Ehren gekommen,
k iner war vergeſſen, jeder nach ſeiner bibliſchen Bedeu
tung als erſte, zweite, dritte Klaſſe oder als Aviſo oder Torpedo-
boot qualifiziert. Hier hatte der joviale Gaſt eber in der That
zwer Fliegen mit einer Klappe geſchlagen, indem ſeine altteſta-
m nlariſchen Kriegsſchiffe an die beiden Frggen anknüpfen, die in
Berlin zur Zeit beſonders aktuel find: das Schickſal der
Fiottenvorlage im Reichstage und das von dem geiſi-
reiden Feuilletoniſten Th. Herzl neuerdings behandelte Prob-
lem des „Zionismus das heißt der Begründung eines
modernen jüdiſchen Staats veſens im gelobten Lande Paläſtina.
Das war eine gar rege Debatte, die ſich an dieſe altteſtamenta
riſchen Namen anknüpfte! Da warf einer die ſehr wichtige Frage
auf, wie ſich wohl das Schickſal des altjüdiſchen
Staates geſtaltet haben möchte, wenn die Kinder Jsraels
de wert einer ſtarken Flotte zu ſchätzen verſtanden hätten. Die
F hrten, die König Salomo unter Protektion ſeines Freundes deso igs Hiram nach dem Goldlande Ophir veranſtaltete, welches
j t der patriarchaliſchen Herrſchaft „Oom Pauls“ unterſtebt,
waren für angehende jüdiſche Seeoffiziere und Matroſen eine ganz

Vorſchule a wobet Gold die Menge und kein
eichscag dageweſen, der die Verwendung dieſer Schätze für Kriegs-

e verhindert hätte. Die Mehrheit der gelehrten Dis
uſſionsredner ſchien denn auch der Anſicht zuzuneigen, daß eine

tüchtige jüdiſche Kriegsmarine ſowohl den babyloniſchen als
e den römiſchen Bedrängern der Kinder Jsraels in r

rade hätte unangenehm werden und letztere möglicherweiſe vor
il, Gefangenſchaft, Unterwerfung und ſchließlicher Zerſtreuung

e bewahren können. Man male ſich das alles weiter aus und
man kommt zu dem erſchütternden Reſultate, daß wir dann keinen
Stöcker und die Franzoſen keinen Dreyfus und Zola Prozeß
haben würden. Discite mwoniti ihr Kinder Teut's! dachte viel-
leicht der anweſende Staatsſekretär Tir pitz, der umgeben von
einer kleinen Korona augenſcheinlich um ſo mehr an die Lieber
und Genoſſen gedacht haben mag, die das Schickſal ſeiner Marine
vorlage in Händen haben, als in ſeiner Nähe ſehr eifrig über den
Göttinger Hainbund und die „Bekehrung“ o der am Katho
lizismus geplaudert wurde. Finanzminiſter Dr. Miquel mag
neidiſch auf die, Sammlung geblickt haben, die Krupp heute voll
bracht hatte, und als er mit dem Unterſtaatsſekretär des Aus-

gen Amtes und Leiter der Kolonialabteilung Frhrn. v. Richt
an ſich ſo ſehr eingehend unterhielt, hatte ich das Gefühl, als

er dieſem die Worte des Altmeiſters Goethe zu: „Unmerke Dir ein allemal Den wichtigſten von allen Spriſchen:

i r Gat Dir kein Geheimnis in der ahl Allein ein großes
en. Wf—

iſter B ld hatteer e t Per h ä P. nn W rhielen, der ſo ſch g die ehe auf die Eiſenbahnver

eiterkeit
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waltung in der Budgetkommiſſion abgethan hat, bemerkte gar nicht,
daß ſein der ſo viel über die franzöſiſchen Bahnen ſtudiert
und geſchrieben, daß er für die preußiſchen keinen Werimeſſer mehr
r mag, in ſeiner allen ſgn Nähe ſtand. Herrn v. Lucaunus
ah ich in der n des Tiſches, an welchem mehrere Miniſter
aßen, als jovialen Cauſeur fangen und ungezwungene Heiterkeit
errſchte ringsum; Herrn von der Recke hat die Dienstag bevor-

ſtehende Debatte über den Etat des Miniſteriums des Jnnern
jedenfalls die Laune nicht verdorben, gleichwie der Kultusmin'ſter
Boſſe über den „Fall Arons“ ſich nicht im mindeſten zu grämen
ſcheint. Jch will durchaus nicht behaupten, daß die Politik nichtzu ihrem Rechte ekommen wäre, die innere wie die auswärtige
waren doch die führenden Männer unſerer Reichs und Staats-
ämter nebſt vielen ihrer hohen Beamten ſo vie Mitglieder der
Diplomatie genug anweſend aber im großen und ganzen bildete
die ungezwungene heitere Luſt den Grundton; ſie wurde ſogar
recht lebhaft, als die „Spezialitäten-Bahne“ eröffnet wurde und
die bekannteſten und beſten unſerer Berliner „Spezialiſten“ ſich
ſehen und hören ließen. Eiſt in ſpäten Abendſtunden begannen
die Räume ſich zu leeren, in denen am 13. Februar eine der inter
eſſanteften Geſellſchaften Berlins um den erſten Jnduſt'iellen
Deutſchlands verſammelt war.

Wer möchte nicht tieſes Feſt als ein Z ichen der Zeit
anerkennen Mit welchem Ernſt werden richt täglich in

ehntauſenden von preußiſchen Schulen die altieſtamentariſchen
ſcheinungen der Propheten gewürdigt, „jeder nach ſeiner

bibliſchen Bedeutung“, entſprech nd der in den Schulen vor
getragenen Lehre, daß die ganze Bibel als geoffenbarte
Gottesweisheit zu verehren ſei. Und wie nehmen ſich da-
gegen die Witzeleien in der Unterhaltung aus, von denen
der Berichterſtatter der Hamburger Nachrichten zu berichten
weiß! Daß außer dem Kultusminiſter und den anderen
Staatswürdenträgern auch Graf Poſadowsky bei dem
Feſte zugegen geweſen ſei, wird nicht erwähnt. Väelleicht
hätte es ihn zum Nachdenken darüber angeregt, ob es nichi
im Intereſſe eines möglichſt weitgehenden Ausgleichs zwiſchen
der koloſſalen Kapitalszentraliſation in wenigen Händen und
der dürftigen Lage von Millionen von Arbeitern liegt, das
Koalitionsrecht mit der denkbar größten Sicherheit zu um
geben, ſeine praktiſche Ausführung zu erleichtern, es aus
zudehnen auf diejenigen, die es noch nicht haben. Es würde
dadurch den Arbeitern die Möglichkeit gegeben, in loyaler
Weiſe an der Beſſerung ihrer Lage zu arbeiten, nicht um
glänzende Feſte zu geben, die Tauſende koſten ſo hoch
kann ſich ihr Trachten nicht verſteigen ſondern um ſich
in beſcheidenem Umfange das Leben angenehmer zu geſtalten,
den Familienſinn zu heben, der Erziehung der Kinder mehr
Sorgfalt zu widmen, als es ihnen jetzt möglich iſt c c
Unſere Zeit iſt nicht mehr ſo naiv, Feſtbeſchreibungen der
geſchilderten Art in devoter Bewunderung zu leſen. Wir
ſind in unſerem ſozialen Empfinden viel zu ſehr geſchult;
wir ſehen über all den Glanz und Luxus ſolcher Feſte hin-
weg und lenken den Blick auf die ſoziale Kehrſeite,
die ſich hier bietet. Unwillkürlich vergleicht der Proletarier
mit dieſem „Frühſtück“ des Herrn Krupp ſeine meiſt nur mit
Käſe belegte Frühſtücksſtulle, die ruhig einzunehmen ihm oft
kaum die Zeit gelaſſen wird, und denkt dann über die Gött-
lichkeit dieſer Weltordnung nach, die einem Krupp nebſt ſeinem
Vermögen von ungefähr 128 Millionen noch eine jährliche
Einnahme von 9 Millionen in den Schoß wirft und dem
Proletarier kaum ſo viel gewährt, daß er nur die notdürfſtigſte
Exiſtenz friſten kann.

Tagesgeſchichte.
Die Furcht vor der Sozialdemokratie bei den

Wahlen ſpricht augenſcheinlich aus einem längeren Artikel
der Hamburger Nachrichten heraus. Die Sammel-Politik iſt
die Parole, die das Bismarckblatt folgendermaßen befür-
wortet

Der Sozialdemokratie, die bis jetzt allen Kampfanſagen mit
geringſchätzigem Lächeln begegnet war, ſcheint die Parole der
Sammlung aller ſtaatserhaltenden Parteien gegen ſie, die auf
dem konſervativen Parteitag zu Dresden ausgegeben wurde,
doch etwas in die Glieder gefahren zu ſein. Vor
Jahresfriſt fühlten die Sozialdemokraten ſich noch ziemlich ſicher
und ſiegesfroh, heute jedoch merkt man ihnen die nervöſe Un-
ruhe immer mehr an. Das beweiſt ein Aufſatz in der Neuen
Zeit, der die blaſſe Angſt der „Genoſſen“ wiedergtebt:

„Das Jahr 1898 das nach mancher optimiſtiſchen Rechnung
den Sieg des Proletariats ſehen ſollte, kann ſo heißt es
in der ſozialdemokratiſchen Revue weiter leicht einen Kartell-
reichstag ſehen, der gemeingefährlicher iſt, als ſein Vor
änger von 1887 war Unzweifelhaft iſt dieſe Gefahr
eute viel näher gerückt, als ſie vor Jahr und Tag zu ſein

ſchien. Für die Sozialdemokraten ergiedt ſich daraus die Auf-
gabe, den Wahlkampf mit äußerſter Anſtrengung zu führen,
mit ſo völliger Daranſetzung des letzten Hauchts wie er nur

in der Vergangenheit geführt worden iſt Man fant
agen, daß die ſozialdemokratiſche Partei mit aller ihrer Kraft
ennoch eine Kartellmehr heit aus dem künftigen Reichstage

nicht unbedingt auszuſchlitßen vermag. Das mag richtigſein, aber es beweiſt nichts in dem Sinne, in welchen dieſer

Ein wurf etwa gemacht werden könnte Der konſerva ive
Parteitag iſt ein Beweis mehr, daß der ſozialdemokratiſchen
Partei ein kombinierter Angriff droht, wie in dem Wahl-
kampfe vor zwanzig Jahren. Sie iſt damals unterlegen und
hat dann in dem erſten Jahre des Sozialiſtengeſetzes verſucht,
durch kluge Zurückhaltung den Haß ihrer Feinde zu ent-
waffnen.“

Dazu bemerkt ſehr richtig das Hamburger Echo:
Alſo weil wir Sozialdemokraten die That achen klar ins Auge

faſſen und uns darauf einrichten, ihnen zu begegnen, ſollen wir
Angſt haben Wirklich keine Urſache. Hätten die Hamburger
Nachrichten nur einige Zeilen mehr aus dem Artikel der Neuen

eit zitiert, dann wäre ihr ganzer luftiger Hoffnungsbau zu
ammengebrochen. Warum liegt heute die Gefahr eines Kartell

reichstages näher Weil die bürgerlichen Oppoſitions-
arteien ſchon im z e ſind, ſich wieder von der nationalenPhraſ einfangen zu fen. Die Aufforderung an die Arbeiter

klaſſe, den Wahlkampf mit äußerſter Anſtrengung zu
hren, um gut zu machen, was die bürgerliche Oppoition erſ äumt, iſt doch jedenfalls alles andere, nur nicht

Sdruck der Angſt.
Die Konſervativen und das Reichstagswahl-

recht. Das Organ der ſächſiſchen Konſervativen, Vater
land, veröffentlicht unter genannter Ueberſchrift einen Artikel,
der die ganze Dreiſtig dieſer Sippe wiedergiebt. Es
heißt darin u. a.

9. Jahrg.

„Nicht mehr der erfahrene, tüchtige Mann winnt die Stimme
der Mehrheit der Wähler, ſondern wer dieſen am beſten zu
ſchmeicheln verſteht und ihnen am meiſten verſpricht. Daher fommt
es, daß im Deutſchen Reichstag jetzt ſchon die Zahl der Männer
von vornehmem Charakter, umfaſſenden Kenntn ſſen, fer Er
ahrung und erprohbter Rechtſchoffenheit mit jeder Wahl mehr
chwindet. Dieſe verſchmähen es vielfach, ſich von nidrig denken

den politiſchen Gegnern im Wahlkampf mit Kot bewerfen zu
laſſen, ſich gegen Beſchimpfungen und fückiſche Känfe wehren zu
müſſen und überſaſſen das Feld dem geiſtig und ſittlich ver-
wahrloſten Proletariat, das weniger auf die Förderung unſe er
Volk- und Staatsintereſſen, als auf die Erreichung perſön
licher Vorteile bedacht iſt und in Bezug auf ſeine Ge
lüſte ganz mit denen der Maſſen harmoniert, vonderen es auf den Schild erhoben wird Auf die maßloſe Ver
hetzung iſt es mit zurückz führen, daß nunm-hr im deutſchen Parla
ment die offenen und heimlichen Gegner unſeres Staatsweſens
tine e e Rolle ſpielen und mit ihrem Treiben die
innere Entwi un und die äußere Machtſtellung Deutſchlands
in unhei vollſter Weiſe beeinfluſſen. Mit Recht wird allgemein
über die Minderwertigkeit der Leiſtungen unſerer höchſten pala-
mertariſchen Körperſchaft geklagt, aber ſie erk ärt ſich aus ih er

uſammenſetzung. Von Leuten, die alle religiöſe, ſtaatliche und
ittiiche Aurorttät zu leugnen gewohnt ſind, die aus der Bearbei-

tung der Volksmaſſen ein Gewerbe machen, kann man unmöglich
verlangen, daß ſie, ihre ſchnöden Grundſätze verleugnend, vun
von idealen Beſtrebungen ſich leiten laſſen. Das deutſche Volk iſt
darum im Bezriff, den gleichen Weg zu beſchreten, den Athenund Rom gegangen ſind als die rufen über die ſtaatiichen

Maßnahmen in die Hände der ungebildeten Maſſe ge'egt wurde
auch für uns wird es keine Rettung geben, wenn mit d m unſeligen
Wo lgeſetz nicht beizeiten gebrochen wird.

Dieſe Auslaſſungen des Vareriand ſind ein Muſter kon-
ſervativer Frechheun und Heuchelei. Wo hatten denn dieſe
Herrſchaften je einmal das „Wohl des Vaterlandes im
Auge Schamloſeſte Bereicherung auf Koſten der großen
konſumierenden Maſſe iſt ihr einziges Ziel; nebenbei be-
trachten ſie die Regierungsmaſchinerie als ein Jnſtitui zur
Verſo gung ihrer Sprößlinge. Den Knebel und die Peitſche
für das „umme“ Volk, Reichtum, Ehren und Würden für
die „Edelſten“ iſt ihr einziges Sinnen und Trachten. Reichs
tanswähler, mer't euch bei der kommenden Wahl, wie das
Ocgan der Konſervativen euch, ſoweit ihr Arbeiter ſeid, be-
ſchimpfte, als eine „ſittlich verwahrloſte“ Maſſe hinſtellte
und deſſen Anhänger nur auf den Augenblick lauern, um
euch politiſch rechtlos zu machen. Alſo ſeid auf der Hut!
Für die Arbeiter muß aber bei der kommenden Wahl die
Parole lauten

Nieder mit den Konſervativen, dieſen Blutegeln am Volks
wohl!

Fromme Prozente für Hebammen.
Die vielberufenen Kropper Anſtalten, eine Gründung

allerfrömmſten Charakters, bieten den Aerzten Prozente für
Ueberweiſung von Pfleglingen in die Kropper Anſtalten.
Doch die Aerzte ſind nicht die einzigen, welche als Werbe
agenten für Kropp gewonnen werden ſollen. Auch die
Hebammen ſollen durch Geldbelohnungen bewogen werden,
die Anſtaltsräume zu bevölkern, und zwar mit Kindern
diskreter Geburt. Eine Reihe von Druckſachen, die dem
Hamb. Echo zugegangen ſind, können in ihrer Geſamtheit
ein treffliches Bild davon geben, wie hochentwickelter Ge
ſchäftsſinn, tiefſte Frömmigkeit und ungemeines Wohlwollen
für die „Kinder der Sünde“ ſich vereinigen laſſen.

Da iſt Druckſache Nr. 1: Ein Zirkular an Heb-
ammen, welches nach zwei einleitenden Sätzen ſagt: „Wir
erbieten uns nun, Jhnen für jedes Kindes, welches durch
Jhre Vermittlung dem hieſigen Kinderheim überwieſen wird,
5 Prozent der Einkaufsſumme zu überweiſen.“

Druck'ache Nr. 2 ſchildert die Einrichtungen des Kinder-
heims und ſagt u. a.: „Jm Kinderheim haben wir zwei
Abteilungen, je nachdem den Kindern eire einfache oder
ſtandes gemäße Erziehung zu teil werden ſoll. Das Er-
ziehungsgeld berrägt in der 2. Klaſſe jährüch 400 Mark in
der 1. Klaſſe jährlich 800 Mark Die Anſtalt nimmt
auch die Kinder gegen einmalige Zahlung auf. Dieſe Zahlung
richtet ſich natürlich nach dem Alter der Kinder und den An
ſprüchen, welche ſeitens der Verwandten geſtellt wer en.“
Schließlich kommt noch die deruhigende Verſicherung: „Ueber
alle Einkänfe wird den Betreffenden ein geſtempelter Ein
kaufsſchein ausgefertigt und auf Wunſch eine Verpflich-
tung zur Diskretion ausgeſtellt.“

Druckſache Nr. 3 iſt augenſcheinlich für unverheiratete
Mütter „beſſeren Standes“ beſtimmt, denn es be t darin
„Die Kinder ſind getrennt nach ihrer Herkunft,
ſo daß Kinder aus beſſeren Ständen eine andere
Erziehung genießen, als Kinder aus einfachen
Verhältniſſen.“ O über dieſe gottſelige Frözmigkeit,
welche die Kinder nach ihrer Herkunft trennt, damit ihnen
ſchon im zarteſten Alter die Standesvorurteile eingeprägt
werden Allerdings hat die fromme Anſtalt auch einen ſehr
realen Grund für die Trennung nach der Kaſte, denn ſie
berechnet die Einkufsgelder mit 2000 Mark in der dritten,
mit 4500 Mark in der zweiten und mit 8000--10 000 M.
in der erſten Klaſſe.

Druckſache Nr. 4 iſt dagegen ungemein edelen Jnhalts,
wenigſtens im Aufang. Da wird von der Notwendigkeit der
Hilfe für uneheliche Kinder geſprochen und wie darum das
Kropper Kinderheim gegründet worden. Wieder folgt die
Verſicherung, daß Kinder aus „beſſeren Ständen“, welche
eine „ſtandesgemäße“ Erziehung haben ſollen, für ſich allein
erzogen werden. Leider kann aber auch der Frömmſte den
gottloſen Mammon nicht ganz außer acht laſſen, und ſo
heißt es: „Wir haben nun die Erfahrung gemacht, daß wir
uneheliche Kinder nicht gut gegen Jahreszahlungen aufnehmen
können, weil ſich die Angehörigen ſpäter oft gar nicht um
dieſelben kümmern und die Erlangung des Koſtgeldes große
Schwierigkeiten macht. Wir können daher ſolche Kin
der nur aufnehmen gegen eine einmalige Zahlung, es ſei
denn, daß uns für regelmäßige Zahlung irgend eine
Sicherheit gegeben würde.“ Der Tarif weicht von dem vor
her genannten etwas ab, indem für die dritte Klaſſe das



wird. Je nach Klaſſe erhalten die Kinder (bu blich
dem Zirkular entnommen!) eine „ſehr vornehme Erzieh-
ung“, ine „ſolide bürgerliche Ausbildung“, oder eine
ſtreng einfache Erziehung“. Ob unter der letzteren die

Vorbereitung zum Dienſt als Hütejunge und ſpäteren Bauern
knecht verſtanden iſt, wird nicht geſagt.

Druckſache Nr. 5 iſt ein Zirkular an die Aerzte, mit der
Bitle, in geeigneten (im Original geſperrt) Fällen auf
die Anſtalt hinweiſen zu wollen.

Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß die geen Falle jene ſind, wo es ſich um eine zahlungs-
hige Mutter handelt. Bemerkenswert iſt, daß in dieſer

chrift der Ausdruck „Kinder diskreter Geburt“ ge
braucht wird, derſelbe Ausdruck, dem wir ſo häufig in den
Anzeigenſpalten gewiſſer nicht im beſten Rufe ſtehender
Blätter begegnen. Die Druckſachen ſind teils von Paſtor
Johannes Paulſen, teils von der Oberin Jngrid Bülow-
Rabens, teils von beiden gemeinſam unterzeichnet.

Die Druckſachen zeugen von einer Geſchäftskunde, welche
man ſo frommen Leuten, die nur nach dem Himmelreich
trachten, nicht zutrauen ſollte. Jetzt aber würden wir garnicht überraſcht fein, wenn die Kropper Anſtalten noch einen

Schritt weiter gingen, und den mit Gewinnanteil ſalarierten
Kommiſſionären, nämlich den Hebammen und Aerzten, feſt
beſoldete Commis voyageurs folgen ließen, welche Be
ſtellungen auf Plätze für Kinder diskreter Geburt aufſuchen,
„im Umherziehen“, wie die Gewerbeordnung ſich ausdrückt.
„Laßt die Kindlein zu mir kommen“, ruft Paſtor Paulſen,
vergißt aber hinzuzuſetzen: „wenn die Mütter die nötigen
Moneten haben

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. Februar 1898.

g. Herrliche Zuſtände ſcheinen in der Metallwaren
fabrik von Haaſengier, Jnhaber Breitkopf u. Thieme, zu
herrſchen. Dort werden nicht bloß den Geſellen, ſondern
auch den Lehrlingen Geldbeträge für bei der Arbeit zer
brochene Werkzeuge vom Lohne abgezogen. Die Fabrik
leitung ſcheint in „ſehr ärmlichen“ Verhältniſſen zu leben,
denn in der ganzen Fabrik befand ſich eine Feuerzange, die
das Malheur gehabt hat, vor einigen Wochen „in die Brüche
u gehen. Die Lehrlinge wandten ſich darauf an denMeiſter Bernhardt und verlangten eine neue Zange, worauf

der Meiſter entgegnete, ſie, die Jungens, ſollten an Stelle
der Zange den Feilkloben benutzen was das bedeutet, wiſſen
die Metallarbeiter am beſten zu beurteilen. Der Firmen
inhaber, Herr Breitkopf, konnte es aber und das mit
Recht nicht mit anſehen, daß die Lehrlinge den neuen
Feilkloben im Feuer gebrauchten und ſoll aber darauf zu
den Jungens geſagt haben: „Wenn keine Zange da iſt,
dann bringt Euch eine von zu Hauſe mit Solche Redens
art iſt ja an und für ſich nicht ſo tragiſch zu nehmen, ob-
wohl ſie charakteriſtiſch für einen Chef iſt. Am folgenden
Lohniage ſperrte aber die zerbrochene Zange den Rachen auf

und. packte 6 Lehrlinge an einer ſehr empfi dlichen Stelle,
nämlich am Poriemonnaie. Jedem der ſchon nicht allzu
ſchwer beſoldeten Jungens wurde vom Lohne ein Geldbetrag
von 20 Pf. abgezogen. Einige der Burſchen verweigerten
wegen des Abzugs die Annahme des Lohnes. Sie wurden
am darauffolgenden Tage nach dem Grunde der Verweigerung
gefragt, worauf 2 Lehrlinge anſtatt der 20 Pf. eine „ange-
meſſene“ Ohrfeige bekamen, die nicht von Kakog geweſen ſein
ſoll. Jm übrigen ſollen Abzüge in jener Fabrik nicht ſelten
ſein; in letzterer Zeit wurde u. a. für einen Feilkloben ein
Betrag von 50 Pf. und für eine zerſprengte Planſcheibe ein
Betrag von 8 M. abgezogen.

Sind die ſogenannten Mietkontrakte, die Abzahlungs-
eſchäfte mit Käufern in der Art abſchließen, daß der gemietete
egenſtand nach einer gewiſſen Zeit, wenn der Mieter ſeine Ver

ßigepngf dem Abzahlungsgeſchäft gegenüber erfüllt, in den Be
tz des Mieters übergeht, als Mietkontrakte oder Kaufkontrakte

anzuſehen, und dürfen ſolche „gemieteten“ Gegenſtände gepfändet
werden Es handelt fich, wie berichtet wird, um die ſo enannten
Mietkontrakte der Nähmaſchinenfabrikanten, die in letzter Zeit mehr
fach ihre Maſchinen anſtatt ſie, wie bisher auf Abzahlung zu
verkaufen auf wiNieget unter der Verabredung vermieteten,
daß nach Abiauf der Mietzeit der Mieter, falls er ſeine vertrags
mäßigen Verpflichtungen pünktlich erfüllt und an Kaution und
Miergeldern im ganzen den feſtgeſetzten Wert der Maſchine bezahlt

at, gegen Rückgabe der gemieteten Maſchine eine, unter thanlich-
er Berückſichtigung ſeiner (des Mieters) Wünſche vom Vermieter

auszuwählende, der gemieteten zur Zeit der Rückzabe gleichwertige
Maſchine umſonſt beanſpruchen da f. Das Amtsgericht und Land
gericht haben jedoch, wie ſchon r ſo auch in einem neuer
dings wieder vorgekommenen Falle, wo eine Nähmaſchine bei dem
Mieter während der Mietzeit gepfändet worden war, überein-
ſtimmend einen „Mietvertrag“ des gekennzeichneten Jnhalts für einen
verſ. eierten Kaufvertrag und den darin ſeitens des „Vermieters“
gemachten Eigentumsvorbehalt für ungiltig erklärt. Bei Abſchluß
eines ſolchen Vertrages geht nach Anſicht der Gerichte das Eigen-
tum der Nähmaſchine in dem Augenblicke, wo die Maſchine dem

Mieter“ übergeben wird, auf den „Mieter“ über, kann ſomit von
da ab bei dieſem rechtsgiltig gepfändet werden.

auf 1500 M. ((anſtatt 2000 M.) s

Giebichenftein. Seitens des Rektors der hieſigen Schulen
wird bekannt gegeben, daß Anmeldungen nweuer Schüler für

die erſte Bürgerſchule für das Schuljahr 1898/99 vom
21. bis 26. d. täglich von 8 bis 1 Uhr im Schul
amtszimmer Friedenſtraße 34 II entgegen genommen werden.
Tauf und Jmpſſchein ſind mit r telle zu bringen. Bei
Kindern, welche nicht r d, thuts ſelbſtverſtändlich
auch der Geburtsſchein an Stelle des Taufſ

Naumburg. Wer Schmutz angreift, beſudelt ſich!
Se u am Sonnabend abend, die von Halle Leipzi

n,
g nat ben, namentlich von Corbetha aus, die vierte Klaſſe mit

rbeitern dicht n Wie wir aus eigener Erfahrung wiſſen,
macht ſich dieſe Ggiegenheit jetzt ein baumlanger Vartetne
nutze, der den Preßſchund des teuren Gottesmannes Paſtor Hülle
an den Mann, d. h. an die Dummen zu bringen An
albungsvollem Zuſpruch läßt es der geiſtliche Bauern änger nicht
ehlen. Zu unſerer Genugthuung ſahen wir, daß dieſer modernſte
rbeiter im Weinberge des Herrn e Erfolg hatte und oft

genng eine herbe Zurückweiſung r ögen aber die Genoſſen
duch andauernd auf diejenigen aufklärend wirken, die in ihrer
Ahnungsloſigkeit oder Gutmütigkeit noch auf dieſe infame Hülleſche
Schundlitteratur hineinfallen.

Verſammkungsberichte.

f Schmiede. Am Sonnabend, den 12.Februar, tagte in Faul
manns Saal eine öffentliche Verſammlung mit folgendem Thema
Warum müſſen wir uns organiſieren“. Kollege Schrader aus
Leipzig, welcher als Referent erſchienen war, ſchilderte zunächſt die
Zeit des Mitielalters, wobei er verſchiedene Beiſpiele anführte,
die En wicklung der Kultur und der Technik, den heutigen Jnduſtrie
ſtaat, die Unternehmerringe, die Ueberproduktion der Waren, und
hauptſächlich die heutigen Verhältniſſe im Schmiede Gewerbe und
deren Maſchinen und Handarbeit. Um all dieſen Uebelftänden
vorzubeugen, ſei es Pflicht eines jeden Kollegen ſich zu organiſieren, Noch dieſem mit Beifall et Vortrage forderte der
Kollege auf, es möchten alle anweſenden, nicht organiſierten
Schmiede ſich der Vereinigung anſchließen. Gleichzeitig deutete
der Redner noch auf die in nächſter Zeit eingeführte Arbeits
loſenunterſtützung hin. Hierauf fand folgende Reſolution ein
ſtimmige Annahme:

„Die heute in Faulmanns Saal tagende öffentliche Schmiede
Verſammlung erklart ſich voll und ganz, nicht nur durch Worte,
mit den Ausführungen des Referenten einverſtanden, ſondern ver
n auch, Mann für Mann der Organiſation der Schmiede

eizutreten, und die Zahlſtelle Halle a. S. dahin empor zu arbeiten,
wie es einer Jnduſtrieſtadt wie Halle gebührt.“

Alsdann wurde noch eig von den hieſiegen Schmiedemeiſtern in
der SaaleZeitung veröffentliches Eingeſandt kritiſiert, welches
quf das von uns verbreitete Flugblatt hindentete. Es wurde der
Antrag angenommen, das Agitations-Komitee möge dieſen Herren
die Antwort nicht ſchuldig vleiben. Hierauf Schluß der gut-
beſuchten Verſammlung 12 Uhr. W. Seh.

f Brauer. Sonnabend, d. 12. Februar, fand im Glauchaer
Schützenhauſe eine gut beſuchte, öffentliche BrauereiarbeiterVer
ſammlung ſtatt. An Stelle des verhinderten Genonen Gaſch
referierte Genoſſe Hoyer aus Leipzig. Referent beleuchtet, im
Vergleich mit dem früheren Sklavenſyſtem, unſere heutige leider
noch troſtloſere Lage der Lohn Sk.aven. Der Herr der früheren
Sklaven hatte ein grhehn dieſelben geſund und kräftig zu er
halten; hingegen das heutige Unternehmertum, nach verbrauchter
Kraft des Arbeiters, nur die Fpitng als Gnadenbrot kennt.

Die auſtraliſchen Verhältniſſe ſind dank des Organiſations-
zwangs bedeutend beſſer. Die Urſachen der ſchlechten Arbeits-
verhältniſſe ſeien zum größten Teil dem ungeheuren Fortſchritt
der Technik zuzuſchreiben. Redner verweiſt auf die imm r billigere
Herſtellung größerer Kulturwerke, als Brücken, Tun nels u. ſ. w.
Das Gleiche ſei aſch in den Jnduſtrien und haup ſächlich in der
Brauinduſtrie der Fall. Die Brauerein haben durchſwnittlich ein
ſehr gutes Geſchäft gemacht, was in den hohen Dividenden be
wieſen iſt, trotz der großen Abſchreibungen. Gleichwohl bemerkte
man aber von einer Verbeſſerung der Brauereiarbeiter faſt gar
nichts. Lange Arbeitszeit, niedrige Löhne und ſchlechte Behandlung
finde man allerorten. Der Referent hob ſehr hervor, daß nur
durch eine ſtramme Organiſation der Brauerei Arbeiter die Lage
derſelben wirklich gebeſſert werden könnte; darum hinein in die Or
ganiſation. Reicher Beifall lohnte den Referenten für ſeinen

Zum Punkte Verſchiedenes wurden rwoch einige
Mängel in einzelnen Brauereien laut. Verſchiedene Brauereten
können es noch nicht uber ſich gewinnen, die von den meiſten
Brauereien eingeführte Ardeitszeit einzuführen obwohl die betref
fenden am allererſten in der Lage wären, es zu thun. Auch
über allzu große Ausnutzung in den Brauereiküchen und über
ſchlechte Wohn und Schlafräume wurden Klagen laut Eine
Reſolution, die ſich mit dem Referenten einverſtanden erklärt, wird
angenommen.

f Schloſſer, Dreher und verwandte Berufsgenoſſen.
Mitglieder Verſammlung vom 12. Februar m Reſtaurant Roſen-
thal. Tagesordnung

1. Vortrag des RegierungsBaumeiſters a. D. KeßlerBerlin
über Nutzen der Lokalorganiſation.

2. Verſchiedenes.
Der Vorſitzende eröffnete um 9 Uhr die gut beſuchte Verſamm-

lung, und erteilte Genoſſen Keßler das Wort. De ſelbe führte
aus daß wir uns hier nicht wie in Amerika, Frank eich, England
organiſieren könnten, wo pol tiſche und gewerkſchafiliche Organiſa-
tion von derſelben Leitung geführt würden, ſondern nach unſeren
Vereinszeſetzen, S 8, organiſieren müſſen, nach der Taktik getrennt
marſchieren, vereint ſchlagen, ähnlich wie der Gueriellakrieg, immer
und überall fertig zum Schlagen auf den Gegner, aber nie dem
Gegner eine geſchloſſene Maſſe zeigend, die derſelbe mit einem
Schlage vernichten kann. wie z. B. jetzt in England der Metall
arbeiterverband, und nicht wie Laſſalle es ſich dachte das Kapital
mit einem Male zu zerſchlagen wie mit einem großen Hammer,
berdr7 wie Marx es will, und durch immer größeren Ausbau

er Lokalorganiſation, im Zuſammenſchluß mit der Geſamtarbeiter-
ſchaft und die Vermittelung der Gewerkſchaftskartelle am Orte.

Zu Punkt 2, Verſchiedenes, wurde beſchloſſen, die Angelegenheit
Süſſe Hüther zu regeln und Bericht zu erſtatten.

Nachdem noch die Aufnahme von 6 Mitgliedern ſtattfand,
wurde um 1 Uhr die Verſammlung geſchloſſen. Anweſend

waren 115. A. G.f Maurer. Die am 14 Februar im Saale der Moritzburg
tagende öffentliche Maurer- Verſammlung beſchäftigte ſich mit der
Tagesordnung 1 Vor rag des Herrn Regierungsbaumeiſters a. D.

Keßler Berlin über c des dieeiadrioen Konnte
ſeinem 1ſtündigen mit rei Beif ommenene le Tireen ebner un ar a

v mit allen Mitteln zuunſer Organ, De eigen m r zu Riederßaegr

et alle 14 Tage, ſ alle Woche erſ
z e h h Tufe kt zur Diskuſſionder lautete: ährigenund Wahl von Delegierten.

äge gar Kongreß angenommen

e lle J 5 r 13 r tet, We e zuen und je na aßga er aan die nete ſchicken, wie viel, hat der Kon
zu ber2. Die obligatoriſche Reiſeunterſtützung nicht einzuführen, ſondern die gegenſeitige Reiſeunterſtützun ſ. nach Maßgabe der ein

zelnen Gewerkſchaften beſtehen zu laſſen.
Oſtern 1899 zu Braunſchwei

Ferner wurde noch der Antrag angenommen, die Geſchäfts
kommiſſion der lokalorganiſierten Maurer Deutſchlands zu be
tragen, nach Tagung des Kongreſſes eine Konferenz der lokal
organiſierten Maurer Deutſchlands in Berlin abzuhalten.
die Unkoſten des Delegierten wurde der Antrag augenommen, 5
Lohn und 5 M. Diäten und Fahrt 3. Klaſſe. Gewählt als Dele-
erf wurde Kollege Seifert, als deſſen Stellvertreter Kollege

o f.
Im 3. Punkt, Verſchiedenes, erſtatteten die Delegierten vom Ge

werkſchaftskartell Bericht über die Verhandlung betreff des Ausſpruches Legiens. Es wurde folgender SSlußantrag ange

nommen:Die öffentliche Verſammlung der Maurer von Halle erklärt,
daß die Auffaſſung ihrer Delegierten zum Gewerkſchaftskartell
über die Aeußerungen des Genoſſen Legien richtig eil aber
Genoſſe Legien und ſeine Freunde die ableugnen, alſo
zugeben, daß Genoſſe Legien unrecht hat, geht ie Verſammlung
über dieſen Punkt zur Tagesordnung über.

erner wurde noch der Antrag angenommen, 100 M. der Ge
ſchäſftskommiſſion zu überweiſen.

Mit einem Hoch auf die halleſche Maurerbewegung wurde die
Verſammlung 41 Uhr geſchloſſen. H. K.

ermiſchtes.
Die neueſte künſtleriſche That Wilhelms II. Wie der

„Berl. Ztg. zufolge eine engliſche Zeitſchrift zu berichten weiß,
hat der Herzog von Cambrid e kürzlich von ſeinem Vetter, dem
deutſchen Kaiſer, ein Spiel Karten zum Geſchenk erhalten, das
ſicher nicht ſeinesgleichen haben dürfte. Nach Zeichnungen die
der Kaiſer ſelbſt entworfen hat, ſtellen die r Bildniſſe lebender
Herrſcher vor und zwar iſt der Kaiſer in dem Treff König wieder
zurrkennen, während der Pgque König den ruſſiſchen Zaren,
KarreauKönig den Herrſcher Jraliens und Herz König den König
Leopold von Belgien vorſtellt. Die vier Damen ſiad Porträts
der Gemahlinnen der Monarchen und die Buben tragen die un
verkennbaren Züge jetziger Premier Miniſter. Die übrigen Karten
und beſonders die vier Aſſe ſind mit ſehr hübſchen farbigen Ver
zierungen ausgeſtattet. Das Geſchenk ſoll den Herzog,
einen leidenſchaftlichen Whiſtſpieler, ſehr erfreut haben.

Aus dem Reiche.

3. Unſern 3. Kongreß

wurde.
Heiteres.

Ein un glücklicher Menſch. A. u ſeinem nd B.):
Ja, mein Lieber, ich habe in der Liebe immer Pech gehabt. Meine
erſte Verlobte ſtarb, die zweite verließ mich und die dritte
wurde meine Frau.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 6. Februar

Aufgeboten Der Kaufmann Kirchhoff und Anna Kindermann Leipzigerſtraße 40
und Bernhardyſtraße 12). Der Schuhmacher Henze und Anna Donner (Breiteſtraße 12).
Der Maurer Härzer und Karoline Steinhäuſer (Wettin und Döblitz)

Geboren Dem Maler Mendler eine T. Streiberſtraße 24). Dem Schneidermeiſter
Hackel eine T. (Zenkerſtraße 5). Dem Handarbeiter Schnabel eine T. (Hardenberg
ſtraße 2). Dem Schneider Barth eine T. Steinweg 13). Dem Schneider Sander
ein S. (Ranniſcheſtraße 16). Dem Schmied Heißrath eine T. (Schmiedſtraße 35).

Geſtorben: Der Kaufmann und Ortskrankenkaſſen-Rendant Große, 58 J. (Sophien
ſtraße 41). Des Maurer Ziege S. 5 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Des Böttcher
Bratengeyer S., 2 J. (Kutſchgaſſe 1). Der Handarbeiter Lorbeer, 68 J. (Klinik). Der
Schreiber Frauke, 23 J. (Klinik).

Giebichenſtein, vom 12. bis 15. Februar.
Eheſchließungen: Der Rangierer Lorr und J. Niekau Reilſtraße 27e und Müller

dorf). der Salzſieder Froſch und A. Lange (Halle a. S. und Reilſtraße 27 d).
Geboren: Dem Fabrikarbeiter Hendel eine T. Schleifweg 6). Dem Bierfahrer

Müller ein S. (Große Brunnenſtraße 38). Dem Arbeiter Brückner ein S. Große
Breitenſtroße 1). Dem Zimmermann Sachſe ein S (Triftſtraße 28). Dem Fahrit
arbeiter Schneidewind ein S. (Triftſtraße 4). Dem Gartenarbeiter Noſinekt eine T.
(Große Brunnenſtraße 7). Dem Brauerei-Böttcher Schulz eine T. (Große Brunnen-
ſtraße 50). Dem Eiſendreher Hoffmann ein S. (Hoheſtraße 8).

Geſtorben Die Witwe Kohl geb. Metzker, 89 J. (Hoheſtraße 22). Des Fabrik
arbeiter HZiegenhorn S., 7 J. (Große Brunnenſtraße 24). Des Zimmermann Lehrmann
S., 4 J. (Große Brunnenſtraße 62).

Für de u I ne u rrtih A. W eſſtmaonn in Halle.
7 W

inderſtähle,
wie Abbildung, Stück 1 M,

ohne Loch und Vortiſch, 50 Pf.,
beſſere 23 M. das Stück.

V. Ritter
Halle a. S., Leipzigerſtraße 90.

e 257 h 5

Zinn Vrääilaatenn.
Empf. hle meine Lokalitäten zum gefälligen Beſuch.

Vereinszimmer noch einige Tage frei. W
Hochachtend Emil Samnel.

Sonnabend

Schlachtefeſt.
Fr. Peters,

ca.

Vereinshaus 6. Tann.

Martinsberr W 00e e en ws v Jhjgren Spar Geſchäft
Max Schultzes

IIalle a. S.
5 Pfd. fräft. chwarzbrot T. u. I. S. 50 eeJ

Feinſte
Otto Hänel, Horz 12 u. Geiſtſtr. 46.

GBöotbier-Mützen,

Hockbier-Plakate,

Hier-Orden
empfiehlt

in größter Auswahl
Albin Hentze

voller Gebäcke u.

Halte Freunden und
Raſier- Salon beſt
Fritz Martin,

Vorzüglich ſchmeckende
Pfannkuchen u.

Kartoffelkringel m. Vanilleguß,

ſowie eine große m
orten-Aus

ſchnitte aller Art à 10 Pf empf.
Karl Koch, Herrenſtr. l.

PFleisch-Offerte.
Karl Kochs Nährzwiebacek-
fabrik, Halle a. S. und in
allem besseren Kolonial-

W Achtung!

HBack-FetS v. Pfd. 35 Pf.
H. Dobberstein,

1 Alter Markt 1.
wo

en meinenblen. 44 J erſ e 60 v v
aße 12. Gebates 70

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
gestellt, chemisch untersucht,
Kalkphosphathaltiges, Blut- u.

De Moritzzwinger 6 Wgegenüber der Katvoliſchen Kirche dittet
ſeine verehrl. Kundſchaft, die Einkäufe
thunlichſt in den Vormitiagsſtunden
bewirken zu wollen, da nachmittags der
Andrang zu groß iſt.

C. Hammer
42 Leipzigerſtr. 42.

en e den Spezialität:ersten Ranges, ist in Packungenund 60 Pf. erhält Goldin-AUhren
mit Doppeldeckel.

3 Jahre Garantie.
Ferſand gegen Pathuaghne,

tlich: Aungußt Gro Drud der Halleſe
u M

vVf. Dro 2 Reparaturen:Sgneerir. 24. Bitte meine Laterne zu beachten Wurſtwaren 3 behannt prinn ine Pro d
5 e Butt TOeſtr. Tö pferplan 2. Räumf. u Tranusp. w.b. ausg. Albrechſtr. 10
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